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XVII. Jahrgang, 


Der Liberalismus in Weſtpreußen. 


Die Verſammlungen vereinigter liberaler Wähler, 
welche am Sonnabend in Thorn und Culm abge- 
halten ſind, haben erfreulicheweiſe den bereits 
in Danzig, Rofenberg und Di. Eylau her- 
vorgetretenen Wunſch einer Annäherung aller 
Liberalen in unſerer Provinz und einer ſchärferen 
Betonung der gemeinſamen liberalen Forderungen 
der Erfüllung näher gebracht. Die ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung in Thorn fand unter dem 
Dorfi eines Führers der dortigen National- 
liberalen, Herrn Rechtsanwalt Schlee, ftatt. Auch 
der neugewählte nationalliberale Reihstagsabge- 
ordnete, Landgerichts - Director Graßmann, 
wohnte den Berhandlungen bei. Kerr Schlee hob 
in jeiner Einleitungsrede die großen Gefahren 
hervor, welche dem ganzen Liberalismus von den 
reactionären Plänen und von dem Bund der 
Landwirthe drohten. Es ſei endlich an der Zeit 
— fo führte er aus —, daß die National- 
liberalen einer Politik, wie fie die Abge- 
ordneten Graf Ariola, Schr. v. Heyl und 
Dr. Paaſche im Reichstage vertreten haben, 
entſchieden enigegentreten. Die nationalliberale 
Partei dürfe nicht der Deckmantel für confer- 


valve Beſtrebungen ſein. die Thorner Nallonal⸗ 


liberalen wollen den Zerſetzungsprozeß innerhalb 
der Partei nicht weitergehen laſſen. Sowohl 
Herr Rechtsanwalt Schlee wie Kerr Landrichter 
Biſchoff gaben die Erklärung ab, daß die 
dortigen Nationalliberalen und gemäßigt Libe 
ralen den vom Bund der Landwirihe dringend 
befürworteten Kerrn Sieg wegen feiner 
agrariſchen Haltung nicht wählen könnten. Gleich- 
zeitig mit dieſer ſchärſeren Betonung des libe 
ralen Geſichtspunktes kam auch bei allen Rednern 
die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß der Libe- 
ralismus in unſerer Provinz, der früher ftark 
und einflußreich geweſen, feine alte Stellung nur 
dann wiedergewinnen könne, wenn die aufrichtig 
liberalen Elemente, ohne Unterſchied der Fractionen, 
einander näher rückten und ſich zu gemein : 
ſamer dauernder Thätigkeit vereinigten. 
(S. auch den Bericht unter Provinz,) Es blieb 
auch nicht allein bei dem Ausdruck dieſer Ueber 
zeugung, ſondern unmittelbar nach Schluß der 
Derſammlung wurde von vierzig und einigen an- 
geſehenen Männern der nationalliberalen und 
freifinnigen Partei eine Erklärung unterzeichnet, 
nac welcher 


Ausjicht, 
eine 


wie früher in 
Provinzial- 


die Anweſenden in 
jedem Jahre mindeſtens 


Derſammlung der Liberalen abzuhalten, um 


einen engeren Zuſammenhang unter den 
Liberalen der Provinz herbeijuführen. Es wurde 
dabei der Wunſch ausgesprochen, daß die erſte 
Provinialderſammlung ſchon in den nächſten 
Monaten, wenn möglich in Thorn, wo dieſer 
Gedanke überall einen fruchtbaren Boden ge- 
funden hat, ftattfinden möchte. Man ift der 
: Deberzeugung, daß auchliberale Männer aus dem 
ländlichen Grundbeſitz ſich ſehr bald in größerer 
Zahl den Liberalen wieder anſchlleßen werden, 
zumal wenn der Bann des Bundes der Land- 
wirthe gebrochen wird. j 
In unſerer Stadt werden dieſe Dorgänge mit 
Freuden begrüßt und, fo weit wie irgend möglich, 
unterſtützt werden. Das haben die Ausführungen 
der Redner in der letzten liberalen Wähler-Der- 
ſammlung klar gezeigt. Man gehe nur baldigſt 
ans Werk! Haben ſich die Liberalen erſt feſter 
aneinander geſchloſſen, ſo wird auch der Druck, 
der gegenwärtig vom Bund der Landwirthe bis 
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Ein Hochzeitstag. 


Roman von H. Palmé-Payſen. 
5 [Nachdruck verboten.] 
29 Fortſetzung.) 

Aſta hatte ſich nun mit der Wirklichneit abzu- 
finden. Wie war doch Alles ſo ſchal und farblos, 
jobald man mit dieſer zu rechnen hatte. 

Ulrich begrüßte Aſta mit freundſchaftlichem 
Händedruch. 4 

Nun ſaßen ſie ſich gegenüber in dem feinen, 
duftigen, aitdeutſch eingerichteten Oemache, durch 
deſſen Butzenſcheiben bunte Lichter ſpielten. 8 

Die Stunde wäre für Aſta märchenhaft ſchön 
und voller Poeſie geweſen, wenn es harmloſe 
Dinge zu beſprechen gegeben hätte, andere als die 
gebotenen. So zerſtörte die ſtarre, nackte Proſa 
ſegliche Phantafterei und den Zauber, den das 
maleriſche Licht über den Raum ausgoß. An die 
Stelle der ſchimmernden Illuſionen traten in 
ihrer ganzen niederdrückenden Schwere die 
Realitäten. 

Sie ſah den Abgrund vor ſich, an deſſen Rande 
E wandelte, und der Anblick jenes verdüfterten 

ännergejihtes erinnerte daran, daß fie mit 
ſchwerer Laft dahinſchriit — mit den Bürden eines 
böſen Gewiſſens. 

Gab es noch eine e a 

Noch war nicht ganz ege ge · 
wichen. Noch ſah fie in dem Labyrinth der Lüge 
einen kleinen hellen Spalt, durch den fie allenfalls 
bindurchſchlüpfen konnte, um ſich einen letzten 
winzigen Reit von Ehre für ſich ſelbſt zu retten. 
Noch war es dazu nicht zu ſpät. Die ver. 
ſchlungenen Jäden konnten heute noch gelöft 
werden. 

Sie verzog bei diefem plötzlich durch ihr Gehlen 

hrenden Bedankenblitz ſpöttiſch dle Lippen. 

elche Pedanterie — welch lächerliche Gentimen- 
talität! Etwas mehr oder weniger Sünde 
bi:eb ſich ſetzt, wo alles fo weit gediehen, doch 
gleich, war fie doch einmal preis- 


die Bildung eines Dereins 
in nächſter Zeit erfolgen fol, Auch nahmen 


In einer der 
vinz wurde, 


Derſammlungen 
wie man uns ſchreidt, 


wenn der Schuhmacher nicht mit den Conier- 
vativen gehen würde, ſich ſein Schuhwerk aus 
Berlin kommen laſſen werde. An ähnliche und 
noch viel schlimmere Dinge ift man in Pommern 
vollſtändig gewöhnt. Mit dem Zuſammenſchluß 
der liberalen Elemente wird auch das Gefühl der 
Dereinfamung dei den Einzelnen nicht mehr vor- 
handen fein. Man wird derartigen Verſuchen 
des Boncottirens mit ganz anderem Nachdruck 
entgegentreten können. Alſo — fo rufen mir 
Er ee unſerer Provinz zu — an die 
ebeit g 


Die Peſt in Wien. 


Die durch Anſtechung im Wiener bacterio- 
logiſchen Laboratorium hervorgerufenen Peft- 
erkrankungen haben in der Wiener Bevölkerung 
eine ganz außerordentliche Erregung hervor- 
gerufen und dort die ohne allen Zweifel un- 
begründete Jurcht erregt, daß die ganze Stadt 
von der Peſtſeuche heimgeſucht werden könnte. 
Aber die Angſt vor der unheimlichen Seuche be- 
ſchränkt ſich nicht mehr auf die Bevölkerung 
Wiens, ſondern ift bereits in viel weitere Kreiſe 
gedrungen, obwohl menſchlichem Ermeſſen nach 
nein Grund zu der Befürchtung vorliegt, daß es 
nicht gelingen könnte, die gefährliche Arankheit 
auf ihren Herd zu beſchränken. In nicht 
wenigen Köpfen hat ſich dieſe Angſt zu einem in- 
grimmigen Haß gegen diejenigen entwickelt, 
denen man die Schuld an dem Unheil beimeſſen 
zu können glaubt. Diefer Haß hat in beſagten 
Köpfen bedauerliche Verwirrung angerichtet, und 
wenn man von der Erbitterung hört, die ſich, 
durch verwerfliche Hetzereien geſchürt, innerhalb 
eines Theiles der Wiener Bevölkerung bereits 
gegen die Aerzte überhaupt geltend macht, fo 


Dorkommniſſe erinnert, die fih vor nicht langer 
Zeit während der Peftzeit in Indien abſpielten. 
Als dort die europäiſchen Aetzte, welche die Beit- 


den Dei ee glaubte man daran 


d 
r Cultur des Landes ermeſſen zu 


Die SFetzereien eines erfreulicherweiſe 


* 


können. 
die Befürchtung aufkommen, daß man in Wien 
auf die „durch die Cultur gemilderte“ Wieder- 
holung ſolcher Scenen gefaßt ſein muß. 

Freilich, daß ein ſchweres Verſchulden einzelner 
Perſonen vorliegt und daß im Wiener bacteriolo- 
giſchen Laboratorium an manchen Stellen eine un- 
verantwortliche Leichtfertigkeit geherrſcht hat, 
darüber kann nach den vorliegenden Meldungen 
kaum ein Zweifel beſtehen. Allem Anſchein nach 
fehlte es dort wenn auch nicht an ſtrengen Dor- 
ſchriften, welche einer Gefahr der Anſteckung vor- 
beugen ſollten, ſo doch an der ſtricten Durch- 
führung dieſer Dorſchriſten und an der ſtreng 
gewiſſenhaften Controle, ohne welche fie illuſoriſch 
bleiben mußten. Dernimmt man doch jetzt mit Ent- 
ſetzen, daß die Derſuchsthiere für die Experimente 
mit den Peſtbacillen bis vor kurzem in einem elenden 
verfallenen Stall untergebracht waren, der allen 
Iſolirbemühungen fpotten mußte. Aber auch 
jetzt waren die Dorſichtsmaßregeln durchaus un- 
zureichend und mit der Zeit war in ihre Controle 
eine Läſſigkeit eingeriſſen, die angeſichts der durch 
C ͤ u dd 


gegeben. Ein Glück für fie, daß fie an keine Hölle 
glaubte. x 

Und flatt zu löſen, verknotete fie die künftlich 
verwirrten Fäden nur noch feſter. ? 

Der Baron ging gleich auf fein Ziel los, 
nachdem er Aſta feinen Dank für ihr bereitwilliges 
ſofortiges Erſcheinen hier ausgeſprochen halte. 

„Ihr Der dacht hat ſich bezüglich des Briefes 
nicht beſtätigt, gnädige Frau”, ſagte er ruhigen, 
aber müden Tones. „Frederico kommt nicht mehr 
in Frage. Er iſt todt — nachweisbar im vorigen 
Winter in Lecco geſtorben. Das haben meine 
Nachforſchungen ergeben.“ 

„Ah — ohl“ machte Aſta. 

Sie ſah ein bischen irritirt aus. 

„Wiſſen Sie, mein lieber Baron, ich würde 
mich nicht mehr fo viel mit dieſem Briefe be- 
ſchäfligen.“ 

„Warum nicht? — ich habe ja nichts anderes 
mehr — oder vielmehr nichts Beſſeres zu thun.“ 

„Was wird es nützen. Beweiſen läßt ſich ia 
doch nichts mehr.“ ö a 

Ein verſteckter, fragender Blick begleitete dieſe 
Bemerkung. War ihm das kleine Brandmalheur 
bekannt? 

Es ſchien nicht fo. Er kam gar nicht aus 
feiner Gleichgiltigneit heraus. Daraus war zu 
folgern, daß er mit dem Juſtizrath nicht con- 
ſpirirte. 5 

„Ihrem Wunſche gemäß habe ich den Onkel 
des Fräulein v. Belendorf aufgeſucht“, fubr fie 
fort. „Der alte Kerr war nämlich fo liebens- 
würdig, mir feinen Beſuch zu machen. Ach“. 
ſeufſte fie und firich ſich mit einer anmuthigen Be- 
wegung über die Stirn, „die fatalen Nerven: 
ich war zu leidend, um ihn an jenem Tage 
ſprechen zu können. Ein Unſtern ſchwebl über 
der von beiden Seiten fo ſehr gewünſchten Be- 
gegnung. Heute —“ 

Sie zögerte, bemerkte, daß der Baron ſtutzte 
und fie mit einem Aus druck angſtucher Spannung 


in die kleinen Dörfer hinein auf Andersgefinnte 
ausgeübt wird, ſehr bald ſeine Kraft verlieren. 
in der Pro- 
mit- 
getheilt, daß einem Schuhmacher in einer Stadt 
von einem Confervativen gedroht ſei, daß er, 


wird man leider lebhaft an die betrübenden 


kranken behandelten, von der Bevölkerung ihät- 
lich bedroht wurden, weil man ſie der Erzeugung 


geringen Theiles der Wiener Preſſe laſſen faſt 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die Anſtechung drohenden furchtbaren Sefahr 
garnicht ſcharf genug verurtheilt werden kann. 
Der die Verſuchsthiere verſorgende Diener hatte 
es — und die Schuld hieran trifft vor allem die 


überwachenden Aerzte — an den primitivſten 
Vorſichtsmaßregeln fehlen laſſen. Noch unbe⸗ 
greiflicher aber iſt es, daß man, nachdem ſich bei 
dem Diener bereits Erkrankungsinmpiome gezeigt 
hatten, mehrere Tage vergehen ließ, bis man ſich 
zu einer eingehenden Unterſuchung der Er- 
krankungserſcheinungen entſchloß. 


Nichts aber wäre thörichter, als wenn man die 
in dieſem vereinzelten Fall vorgekommenen Pflicht- 
widrigkeiten verallgemeinern und ſie zu einem 
Anfturm gegen die bacteriologiſche Wiſſenſchaft 
überhaupt ausnutzen wollte. Wenn der Wiener 
Bürgermeiſter Dr. Lueger und ſein Anhang das 
Verbot aller bacteriologiſchen Jorſchungen fordern 
und wenn ein in der gleichen Richtung gehender 
Antrag, der freilich keine Ausſicht auf Erfüllung 
hat, bereits im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
eingebracht worden iſt, ſo beruht das auf einer 
ſchwer begreiflichen und höchſt bedauerlichen Der ⸗ 
kennung des immenſen Werthes dieſer Zorſchungen. 
auf denen ſämmtliche Jortſchriſte beruhen, welche 
in den beiden letzten Jahrzehnten auf dem Gebiete 
der Infectionskrankheiten gemacht worden ſind. 
Wenn Europa in neuerer Zeit von den Epidemien, 
von denen es früher ſo vielfach heimgeſucht 
wurde, faſt ganz verſchont geblieben iſt, ſo beruht 
das zum großen Theil ſicherlich auf dem zu- 
nehmenden Wohlſtand, der weit größeren Pein 
lichheit und der Derbeſſerung der Hygiene über- 
haupt. Aber ein nicht minder großes Der- 
dienſt gebührt hierbei der Wiſſenſchaft, welche 
gerade in den letzten beiden Jahrzehnten auf 
dieſem Gebiete mit beſonders glänzenden 
Erfolgen thätig war und von der noch weit 
größere Erfolge zu erwarten find. Die bucterio- 
logiſche Wiſſenſchaft iſt aber auf experimentelle 
Derſuche unbedingt angewieſen. Daß, hierbei trotz 
aller Borfihtsmahregeln hin und wieder ein jo- 
genannter Laboratoriums Anſteckungsfall vor- 
gekommen iſt, darf nicht dazu verleiten, dieſer 


Wiſſenſchaft überhaupt den Garaus machen zu 


wollen. Wenn auf ſämmilichen deutſchen Uni- 
verſitäten und in einer großen Anzahl öffentlicher 


4 Arankenhäufer ſeit einer Reihe von Jahren der- 
artige oder 
werden, ohne daß 


ähnliche Derſuche unternommen 


n 


ckungs fall gehört hat, fo bewei 


vermieden werden können. Was allerdings ge- 
fordert werden muß, das iſt die ſtricte Gewähr 
dafür, daß dieſe Borfiht mit äußerſter Strenge 
geübt und durch ſtrenge Controlmaßregeln ge- 
ſichert werde. Der bedauerliche Borfall in Wien 
dürfte dazu Anlaß bieten, die ſtrengſte Borfict 
überall da zu ſichern, wo fie etwa noch nicht mit 
der genaueſten Accuraleſſe durchgeführt fein follte, 


Wien, 24. Oktober. Es verlautet, daß zwel 
mit Peſtbacillen inficirte Ratten aus dem Käſig 
verſchwunden jeien. 

Der Bacteriologe Profeſſor Paltauf ſchreibt 
in der Wiener „N. Fr. Preſſe“: Man darf nicht 
vergeſſen, daß man bei Bariſch die Natur der 
Erkrankung nicht ſofort erkannte und deshalb 
auch die nöthigen Vorſichtsmaßregeln nicht fofort 
traf. Bariſch war überdies ein ſogenannter 
Quartalsſäufer und war in voriger Woche ein 
paar Mal betrunken. Man kann ſich vor- 
ſtellen, daß eine genaue Beobachtung der Krank- 
heitserſcheinungen an ihm in dieſer Verfaſſung 
nicht möglich war. Weiß Gott, wohin er ſeine 
ECC ⁰ð ͤ xp 907er Fnlörmaher Zu. 107 > 2 

„Heute wollte ich den Herrn Rath in jeinem 
Kauſe aufſuchen —“ 

Wieder ein Zögern. 

„Zu ungelegenerer Zeit hätte ich gar nicht 
kommen können.“ 

„Wie ſo?“ 

„Nan war dort ſehr in Anſpruch genommen.“ 

Sie ſchwieg und blickte vor ſich nieder. 

Es eniſtand eine kleine Pauſe. 

Der Baron litt tauſend Qualen. Er folgerte 
und errieth, was die Sprecherin ihm „rückſichts⸗ 
voll“ verheimlichen wollte. 

Jetzt blickte fie. auf und ſah ihn mit einem eigen- 
thümlichen, gezwungenen, räthſelhaften Geficts- 
ausdruck an. die mondbeſchienene Wüſte trat 
Ulrich wieder vor die Augen, die Sphinx mit 
ihrem feierlichen, geheimnißvollen Antlitz. 

Was dachte und grübelte dieſe Frau, Marias 
Freundin? 

Band ihr „Mitleid“ die Zunge? 

Sein Stolz empörte ſich. 

Der müde, gleichgiltige und dann ängſtlich auf⸗ 
horchende Geſichtsausdruck verwandelte ſich 
plötzlich in harte, eiſenfeſte Züge. Sein Auge 
blickte hochmüthig und ſein Ton klang ſtahlhart, 
als er ſagte: 

„Sie wollen mir etwas verſchweigen. Zu viel 
Schonung, gnädige Frau.“ 

„Liebſter Baron, Sie find aber ein Nenſchen ; 
kenner —“ 

Das bleibt fraglich, gnädige Frau, auf jeden 
Fall aber ein wetterharter Mann, dem der Sturm, 
vergleichsweiſe die craſſeſte Wahrheit, nichts mehr 
anthun kann. — Die Wahrheit alſo, gnädige Frau, 
wenn ich bitten darf. Sie wirkt vielleicht nicht fo 
überraſchend und bitter, wie Sie annehmen. Man 
hat fie mir ſonnenbeſchienen ſchon vorgeführt.“ 

Alta that ſehr erftaunt und entrüftet, 

„Sind fie bei Ihnen vorbeigeritten? Richtig. 
fie namen ja von jener Seite her. Unerhört pro- 
vocirend; ich dachte gleich nichts Gutes, als ich 


Fräulein 9. Belendorf mit dem jungen Eavalier 
fo allein davonxreiten job. Wann und we ſich 


jan ſeit langer Zeit von einem 
= das, 


Tabakspfeife gelegt haben mag, bis er fie wieder 
in den Mund ſtechte. Dann muß man wiſſen, 
daß unſere Univerfitätsinftitute fehr gering 
dolirt ſind. Wir beſitzen keinen ſolchen Palaßt 
wie derjenige ift, in dem Profeſſor Koch zu Berlin 
ſeine Unterſuchungen anſtellt. Bei uns wird an 
allen Ecken und Enden gefpart. Derſelbe Bariſch. 
der bei den bacteriologiſchen Unterſuchungen zu 
aſſiſtiren hatte, halte auch die Leichenwache zu 
halten und bei einer ſolchen nächtlichen Leichen ⸗ 
wache hat er ſich den Todeskeim geholt. 


Wien, 22, Okt. Wie die beiden Peſtkranken die 
Sterbeſaeramente empfingen, ſchildert das Wiener 
Extrablatt: Freitag Abend verlangten Dr. Müller, der 
ſich ſeines Zuſtandes als Arn wohl bewußt iſt und 
auf keine Rettung hofft, ſowie die fchwerkranke 
Schweſter Pecha nach dem Empfang der Gterbe- 
ſacramente; ſofort wurde der Pfarrer des Itam 
Joſef-Spitales, Rector Pfiffl, verſtändigt und erſchien 
darauf in Begleitung eines Miniſtranten. Gefolgt von 
den Beamten des Spitales, begab ſich der Geiftliche, 
das Allerheiligſte in den Händen haltend, betend nach 
dem Iſolirgebäude. Dieſes ft durfte 
Prieſter nicht betreten, da 
hälte iſoliren laſſen müſſen. 
an das Zenſter des Krankenzimmers des Dr. 
Müller. Das FJenſter mußte geſchloſſen bleiben. 
Der Kranke erhob ſich im Beile; da die Ohrenbeichte 
von niemandem als vom Prieſter angehört werden 
darf, wurde dem Todtkranken, da ein derartiges An- 
nähern nicht durchführbar war, die Aufzählung der 
Uebertretungen, deren er ſich während feines Lebens- 
laufes gegen die zehn Gebote ſchuldig gemacht, erlaſſen. 
Dr. Müller rief, ſo daß man es von außen hören 
konnte: Ich vereue alle meine Sünden! Neben dem 
Bette kniete die den Wärterdienſt verſehende Nonne 
und betete inbrünſtig. Der Prieſter ertheilte hierauf 
die Abfolution und zeigte dem Dr. Müller das Aller- 
heiligſte. dies geſchah an Stelle der Communion. 
Betend hob Müller die gefalteten Hände gegen das 
Kllerheiligſte, dann fank er matt zurück in die Kiſſen. 
Dichte Weihrauchwolken ſtiegen vor dem Jenſter empor, 


Die erſchütterten Zeugen der ergreifenden Scene ſtanden 


im Halbkreiſe herum, beteten und weinten. Nectot 
Pfijfi begab ſich hierauf an das Jenſter der kranken 
Pecha, wo er in gleicher Weiſe das junge Mädchen 
8 3 Reife, von der es keine Wiederkehr giebt, vor- 

ereitete. 8 

Dr. Müller ſah dem Tode, den er in Indien in 
tauſendfältiger Geſtalt beobachtet hat, mit bemunderungs- 
würdiger Faſſung entgegen. Er ſelbſt ſtellte die Diagnoſe. 
daß er an Peſt erkrankt ſei. In ſeinem Auswurf wies 
er das Dorhandenſein von Peſtbacillen nach. Als er 


feine Diagnofe mit Beſtimmiheit ſeſigeſtellt halle, ages 
er: „Na, alſo in fünf Tagen iſt es aus mit mir. 


: daß; ER F RER 
u ſoiche Fälle bei der Ausübung ſtrengſter rs Wien, 28. Okt. Dem „Neuen Wiener Abend- 


blatt“ zufolge habe betreſſs etwaigen ſtrafbaren 


Derſchuldens die Staatsanwaltſchaft im Ein- 
vernehmen mit den oberſten Staatsbehörden Er⸗ 


hebungen angeordnet. Ebenſo habe das Juſtiz⸗ 
miniſterium vom Präſidenten des Landesgerichts 
und von der Slaatsanwaltſchaft bereits eine Reihe 
von ausführlichen Berichten verlangt und erhalten. 

Wien, 23, Okt. Dr. Müller iſt heute früh 
4½%, Uhr geſtorben. Das Permanenzcomité hielt 
geſtern zwei Sitzungen ab; in der Abendſitzung 
nahm das Comité Mittheilungen des Referenten 


über die geſtrigen Beraihungen des oberftew 


Sanitätsrathes wegen der Peſigefayr entgegen. 
Unter den getroffenen Schutzmaßregeln befinden 
ſich die. daß fämmtlihe Verſuchsthlere des 
bcateriologifchen Laboratoriums durch Verbrennen 
beſeitigt und alle Räumlichkeiten einer wieder⸗ 
holten durchgreifenden Desinfection unterzogen 
wurden. Auch in anderen Gpitallaboratorien 
wurden für die Dauer der deſiehenden Epidemie 
gefahr die bacteriologiſchen Derſuche eingeſtellt. 
Wien, 23. Okt., Abends. Im Befinden der 
Wärterin Pecha iſt keine weſentliche Aenderung 
eingelreten, trotz einer leichten Beſſerung iſt der 


der Herr Rath) ihnen zugeſellt, weiß ich nicht. Für 


mich war er dieſen Nachmittag nicht zu ſprechen. 
Aber wir begegneten uns nachher alleſammt auf 
der Landſtraße, und ich hatte jomit Gelegenheit, 
den hübſchen Offizier aus nächſter Nähe betrachten 
zu können. Begteiflich, daß er in vollen Flammen 
ſteht: jung und voll Feuer wie er iſt, und Fräulein 
v. Belendorf iſt ja auch ein ſehr apartes, ſchönes 
Mädchen — aber denn doch ein Bischen zu ober- 
flächlich und — herzlos. Bei Ihnen vorbei zu 
reiten, lachen und ſcherzen zu können — und ſich 
becouren zu laſſen! — Die Beiden müſſen ſich 
ſchon ſeit Längerem kennen und ſich wohl etwas 
auffallend betragen, Stunden lang im Walde um- 
herſtreifen, bis in den dunklen Abend hinein, 
wie man ſagte“, betonte ſie. 

Der Baron machte eine kurze abwehrende Se- 
berde. Er fühlte ſich bereits wieder verſucht, als 
Dertheldiger Giſelas aufzutreten. Ben 

„Bitte, gnädige Frau“, ſagte er mit höflihem, 
aber ſehr beſümmtem Tone, „keinen Stadi⸗ 
klatſch, nichts iſt mir —“ er unterdrückte einen 
ftarken Ausdruck — „unſympothiſcher.“ 

„Derſenken Sie Ihren Kummer in den Orkus, 
lieber Baron, und wenn das nicht geht —“ 

„Es geht, gnädige Frau. und iſt ſchon geſchehen, 
beruhigen Sie ſich. Sie ſcheinen ſich mit meinem 
Kummer viel mehr zu beſchäftigen, als ich es 
ielbft tue. Spüre ich dem Derleumder nach. je 
geſchieht's um meiner ſelbſt willen — und nur 
deshalb. Etwas anderes habe ich gar nicht im 
Sinn. Ich will den Elenden ſuchen, und habe ic 
ihn gefunden, will ich ihn packen und zerſchme tern 
und dann meiner Wege gehen. 

Ueber meinen Kummer bin ich hinweg. Iſt das 
auch bei Giſela der Fall, deſto beſſer. Es wärt 
kein Troſt für mich, fie unglücklich zu wiſſen. Im 
Gegentheil, dies war es, das mich bisher immer 
noch gepeinigt. Ich fühle mich jetzt wie erleichtert. 
Wir haben uns beide in einander geirrt. Möge 
fie glücklich werden. Und nun — beihwöre 
Sie, niemals wieder ein Wort über die letzte Dem 
gangenheit. Bott wird richten.“ (Zotti. folgt.) 


uftand noch immer lebensgefährlich. Das Be- 

nden der Wärterin Hochenegger ift befriedigend 
und bisher unverdächtig, da im Sputum weder 
Tuberkel- noch Peſtbacillen nachweisbar waren. 
Die übrigen Internirten und der die Wärterinnen 
behandelnde Arzt befinden ſich vollkommen wohl. 
Dan hofft daher, daß die Peſt auf die bisherigen 
Opfer beſchränzt bleiben werde. Die Leiche Dr. 
Müllers wurde unter weitgehendſten Borfichis- 
maßregeln in einen doppelten Sarg gelegt; die 
Beiſetzung, an welcher nur die nächſten Der⸗ 
wandten und ein Geiſtlicher in entſprechender 
Entfernung Theil nehmen werden, findet morgen 
früh 6 Uhr ſtatt. 

Wien, 24. Okt. Die an der Peſt erkrankte 
Wärterin Pecha verbrachte eine gute Nacht. Das 
Bewußtſein iſt klar, fie hatte kein Erbrechen. 
Das Befinden der übrigen Erkrankten incl. der 
Wärterin Heßſegger ift normal. Eine als Wärter in 
fungirende Ordensſchweſter fühlt ſich etwas ſchwach 
und hat Herzklopfen. 

Berlin, 22. Okt. Die „Nordd. Allgem. Zig.“ 
ſchreibt: Wie wir erfahren, wird in hie gen 
wiſſenſchaftlichen Inſtituten mit Peſtbacillen nich 
experimentirt. 

Das „B. Tabl.“ ſchreibt: In allen hieſigen com ⸗ 
petenten wiſſenſchaftlichen Kreiſen, namentlich 
unter den hieſigen bacteriologiſchen FJorſchern, 
berrſcht die Meinung vor, daß auch nicht die 
allergeringfie Urſache zu der Beſorgniß be- 
flehe, als könnte die Seuche weiter verſchleppt 
werden, vielmehr lebt man hier der feſten Ueber- 
tugung, daß der Erkrankungsherd durchaus be- 
chränkt bleiben werde. 

Paris, 23. Okt. Wie die Blätter melden, 
ſandte das Inſtitut Paſteur in Folge telegraphi- 
ſchen Erſuchens das verfügbare Peſtſerum an die 
Wiener Profeſſoren Weichſelbaum und Paltauf. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 24. Oktober. 


Ver „Dorwäris“ über die Derſchwörung 

von Alexandrien. 

Dem „Vorwärts“, der ſeit acht Tagen an der 
Arbeit if, die anarchiſtiſche Verſchwörung in 
Alexandrien für „Polizeimache“ zu erklären, iſt 
geſtern ein Unglück paſſirt. die Worte des 
„Reichsanzeigers“: „Die gerichtliche Unter ſuchung 
wird von dem italienifchen Conſulargericht in 
Alexandrien weitergeführt“, überſetzt er dahin: 
„Die Unterſuchung über den Teufel wird von 
feiner Großmutter geführt“. Gleichzeitig ver- 
öffentlicht der ſocialdemokratiſche Moniteur „‚be- 
merkenswerthe Mittheilungen“, die ihm „zum 
angeblichen Bombenattentat“ von unterrichteter 
Seite gemacht werden. Dieſe Bemerkungen werden 
mit folgenden Sätzen eingeleitet: 

„Bei der diesmaligen Attentatsriecherei i 
merkwürdig die Rolle, welche die italieniſche 
Conſulatsbehörden dabei ſpielen. Dort pflegen 
Conſulatsorgane für den Schutz und die 
Förderung von Handels- und Verkehrs- 
beziehungen zwiſchen dem fremden Lande, in 
dem fie amtlich domiciliren, und dem Heimath- 
lande, das ſie vertreten, beſtimmt zu ſein. Nach 
italieniſcher Sitte iſt das offenbar anders. 
Nach dieſer ſcheinen die Conſuln auch politiſche 
Polizeiorgane zu fein, die in ihrer Art Politik 
auf eigene Jauſt treiben.“ 

Dem „Dorwärts“ ſcheint demnach das Inſtitut 
der Conſulargerichtsbanken unbekannt zu fein. 
Auf Grund der Capitulationen fteht den Conſuln 
bekanntlich in überſeeiſchen Ländern die Aus- 
übung der Gerichtsbarkeit über die Landes- 
angehörigen zu, ſoweit dieſelbe nicht durch Staats- 
verträge beſchränkt if. Da nun ſämmtliche in 
Alexandrien unter dem Verdacht eines Mord- 
anſchlages gegen den deutſchen Kaiſer Derhafteten 
Italiener find, fo hat der italieniſche Conſul fo- 
wohl das Recht wie die Pflicht, das Verfahren 
gegen dieſelben zu leiten. Die ägnptifche Gerichts- 
reform von 1874 hat den Conſularbeamten die 
Rechtſprechung nur dann entzogen, wenn es ſich 
um Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Kegyptern und 
Angehörigen europäiſcher Staaten handelt. 


Die Lage in Paris. 

Geſtern, Sonntag, Nachmittag fand im Saale 
Chaynes eine vom ſocialiſtiſchen Ueberwachungs⸗ 
comité einberufene Berjammlung ſtatt. Eima 
1000 Perſonen waren anweſend und alle Maf- 
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge- 
troffen. Der Anarchiſt Sebaſtien Faure hielt eine 
Rede, in welcher er ſagte, die Stunde ſei ge- 
kommen, männliche Eniſchlüſſe zu faſſen, denn 
man plane einen Staatsſtreich. Auf die Drenfus- 
frage übergehend, griff er den Generalſtab an 
und tadelte heftig die Haltung von Derouläde, 
Drumont und Rochefort. die Derſammlung 
nahm eine Tagesordnung an, in welcher alle 
Bürger aufgefordert werden, ſich gegen die 
Reaction zu vereinigen und ſich zu verpflichten, 
die Revolution und die Freiheit gegen die Reaction 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 


Aus dem Feſtprolog zum Wallenſtein von Ernſt 
v. Wildenhruch, jüngſt vorgetragen am königlichen 
Schauſpielhauſe in Berlin, in Weimar und in 
Kamburg, lautet die ſiebente Strophe: 
Sie aber lauſchten, ſtaunend nur und fragend, 
Dem neuen Klang; es ſtand des Dichters Geift 
Gleich einem Berge, der in Lüfte ragend 
Aufs Frühroth künft'ger, fremder Tage weiſt. 
Das könnte Wort für Wort auch für Schillers 
„Tell“ geſchrieben ſein, denn in dieſem Drama 
wagte es zum erſten Male ein deutſcher Dichter, 
ein ganzes Volk darzuſtellen, dem die Freiheit 
nicht geſchenkt wird, das ſie ſich ſelber ſchafft. 
In dem Bilde, das Schiller da entrollte, konnte 
Deutſchland ſich ſelbſt erkennen, mit dieſem Drama 
wappnete der Dichter ſein Volk gegen Napoleon 
und die franzöſiſche Zwingherrſchaft, fo 
gut ein Dichter es kann. Darum wurde es 
auch überall mit beiſpielloſem Jubel aufgenommen, 
denn man fühlte in ihm den Pulsſchlag der Zeit, 
man jah darin und lernte daraus, was noth 
ihat. Und diefer Grundgedanke quillt heute noch 
wie ein ewiger Jugendborn erfriſchend und er- 
debend daraus hervor, und wer nicht biafirt iſt 
oder ihut, kann ſich der tiefgreifenden Wirnung 
dieſes Dramas auch heute nicht entziehen. Die 
wahrhaft klaſſiſchen Klaſſiker ſind freilich jetzt 
faft außer Mode gekommen, und jo bietet denn 
eine ſolche Aufführung wie am letzten Sonnabend 
ſaſt immer das Bild, daß das Theater außer 
einigen Gelegenheitsbeſuchern faſt nur Jugend 
aufweiſt, körperliche und geiſtige Jugend. 
Die Aufführung verlief im ganzen in der jeit 
Jahren bei uns hergebrachten Weiſe mit den leider 


am 25. Oktober zu vertheidigen. die Derſamm⸗ 
lung ging ſodann ohne irgend einen Zwiſchenfall 
auseinander. 

Der Niniſterpräſidem Priſſon richtete an den 
Kriegsminiſter General Ehanoine ein Schreiben, 
in welchem es * t: Ich bin glücklich, Ihnen 
mitzutheilen, daß die Regierung mich bat, an Sie 
einen Dank zu richten für die Beihilfe, welche die 
Armee ihr in der letzten Zeit geleiftet habe. 
Ordnung iſt aufrechter halten, 
friedlich aufgenommen worden dank den von 
den Heerführern ergriffenen Maßnahmen, der 
Disciplin der Truppen und dank einem voll- 
ſtändigen Einvernehmen zwiſchen den Militär- 
und Civils ebörden. 

Die Gerüchte von Briſſons devorſtehendem 
Rücktritt find wieder verſtummt. 


Kriſeln in Madrid. 

In Madrid waren in den letzten Tagen Ge- 
rüchte von einer Demiffion Sagaſtas im Umlauf. 
Mit dieſen Rüctrittsgerühten wurde auch eine 
viel bemerkte Unterredung, welche die Königin⸗ 
Regentin am Sonnabend mit dem General Pola- 
vieſa hatte, in Zzuſammenhang gebracht. Dieſer 
ſoll jedoch erklärt haben, er könne vor dem 
definitiven Friedensſchluſſe nicht die Bildung eines 
Miniſteriums übernehmen. Andererſeits meldet 
der „Impercial“, der Kriegsminiſter habe ge- 
äußert, Sagaſta werde erſt zurücktreten, wenn 
die Regierung die Haltung des Madrider General- 
capitäns mißbilligen ſollte, einſtweilen habe er 
die Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches ver- 
ſchoben. — „Globo“ conſtatirt, daß die gegen- 
wärtige Cage Grund zur Beunruhigung gebe, 
ſpricht aber zugleich die Hoffnung aus, daß die 
Liberalen ſich um Sagaſta ſchaaren werden; denn 
gegenwärtig ſei es nicht an der Zeit, innere Kriſen 
hervorzurufen. 


In der Faſchodafrage 

wird jetzt mit Nachdruck abgemiegelt. Eine Note 
der „Agence Havas“ erklärt die deunruhigenden 
Gerüchte, welche über die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und England verbreitet werden, für 
völlig unbegründet. Ebenſo jei es durchaus un- 
richtig, daß in irgend einem franzöſiſchen Kriegs- 
hafen außerordentliche Maßregeln getroffen 
worden ſeien. Heute ging uns ferner folgende 
Meldung zu: 

Paris, 23. Okt. (Tel.) Der Marineminifter 
erklärt die über die Truppenbewegung in Cher- 
bourg und Breſt verbreiteten alarmirenden Ge- 
rüchte für unbegründet. 

Inzwiſchen iſt den Framoſen auch von rufſiſcher 
Seite zugeredet worden, ihre Anſprüche zu 
mäßigen. Die „Nowoje Wremja” drückte in einer 
Beſprechung der Streitfrage zwiſchen Frankreich 
und England wegen Jaſchoda den Wunſch aus, 
die Verhandlungen möchten zur Einigung führen 
auf der Grundlage der vom „Temps“ ausge- 
ſprochenen franzöſiſchen Forderung, mehr jedoch 
dürfe Frankreich von England nicht verlangen. 
Die Bemerkung des Schatzkanzlers Hicks Beach, 
daß in Afrika Land genug für beide ſtreitenden 
Theile vorhanden iſt, ſei im Princip zutreffend. 

Der „Jigaro“ ſagt, alsbald nach dem Zuſammen⸗ 
trin der Kammern werde die Regierung über 
die Faſchoda-Angelegenheit Erklärungen abgeben, 


zu können. 


Das Kaiſerpaar am goldenen Horn, 

Konſtantinopel, 22. Okt. Die Kaiſerin wurde, 
als ſie geſtern Nachmittag nach 5 Uhr am 
deutſchen Krankenhauſe, das Guirlandenſchmuck 
trug, eintraf, von den Dorſtänden der ver- 
ſchiedenen Unterſtützungsvereine, Kerzten und 
Schweſtern empfangen. Bei dem Beſuch der 
Krankenſäle erkundigte ſich die Kaiſerin theil⸗ 
nahmsvoll nach dem Befinden und den Lebens- 
verhältniſſen der einzelnen Kranken, beſonders 
der Frauen und Kinder. Am Schluſſe der Beſich- 
tigung überreichten die Borftände der vereinigten 
Wohltpätigkeitsvereine der Kaiſerin eine Adreſſe 
ſowie ein Album mit Anſichten des Kranken- 
hauſes. Der Botidaftspaftor Guhle gab den 
herzlichen Segenswünſchen für die Kaiſerin Aus- 
druck. Die Kaiſerin überreichte den Schweſtern 
Augufte, Cuiſe und Barbara eine Verdienſibroſche; 
dem Botſchaftsarzt Mühlig wurde vom Kaiſer 
der Rothe Adlerorden 2, dem Botſchaftspaſtor 
Suhle der Kronenorden 2,, den deutſchen Spital- 
ärzten der Kronenorden 3. reſp. der Rothe Adler- 
orden 4. Klaſſe verliehen. In den Kreiſen der 
deuiſchen Colonie wird es mit beſonderem Danke 
empfunden, daß ſich die Kaiſerin noch am ſpäten 
Nachmittag zum Beſuche des Krankenhauſes ent- 
ſchloſſen hatte. 

Konſtantinopel, 22. Okt. Heute Morgen er- 
ſchien die jüngſte Tochter des Sultans bei der 
Kaiſerin und überreichte ihr einen prächtigen 
Blumenftrauß mit einer hübſchen Anſprache, 
worin fie die Glückwünſche des Sultans zum 
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jo nothwendigen Streichungen und der manchmal 
etwas gewaltſamen Inſcenirung. Das kann man 
ſich gefallen laſſen, wenn nur trotzdem der Ge⸗ 
ſammteindruck der Aufführung einheitlich iſt, was 
man aber von dieſer nicht behaupten kann. Die 
große Anzahl von Perſonen, die im „Tell“ Der- 
wendung finden, bringt es mit ſich, daß auf 
unſerer und anderen Bühnen oft Kräfte heran- 
gezogen werden müſſen, denen die erſte und un- 
bedingte Erforderniß eines Bühnenkünftlers 
fehlt, die deutliche Sprache. Und ſo kam es denn 
auch, daß die erſte Scene des erſten Actes meiſtens 
zu einem verworrenen Getöſe ſich geſtaltete, das 
auch nicht beſſer wurde, als Tell erſchien; denn 
Herr Colling bot einen Tell, der nur zur Hälfte 
feiner Aufgabe gerecht wurde. Maske und Figur 
entſprachen dem Zwecke, Spiel und Sprache ließen 
dagegen recht viel zu wünſchen übrig. Jenes iſt 
nicht natürlich genug, zu ſehr Theater ſelbſt auf 
dem Theater, und dieſe ſcheint nach der Probe 
vom Sonnabend noch nicht die Anfangsgründe 
ſchauſpieleriſcher Kunſt überwunden zu haben. 
Die in ihrer verſchleierten Weichheii wenig 
wandlungs fähige Stimme bleibt ſich faſt flets 
gleich, härter aber und unangenehmer noch wirkt 
es, daß ein Künſtler in ſolch einer Rolle in hohem 
Grade undeutlich ſpricht, ganze Silben und halbe 
Worte verſchluckt. Das trat beſonders auffällig 
hervor, wenn Tell ſich im Gespräche befand mit 
Kräften wie z. B. rau Staudinger und Herrn 


Schiene. Gegen die deutliche und aus- 
drucsvolle Declamation dieſer, gegen ihr 
gehaltoolles Spiel ſtach er wie ein 
Anfänger. Don Herrn Schiene ift allerdings 


noch zu erwähnen, daß er durch allzulautes Nasen 
die Rütliſcene recht bedeutend ſchädigte. Der 
Ein druck des nächtlich Geheimnißvollen, der über 


Die 
und die Arbeit 


um ſich auf die Autorität des Parlaments ſtützen 


Geburisiage der Kaiſerin ausdrückte. Die 
kleine Prinzeſſin ſetzte ſich dann an das Klavier 
und ſpielte der Kaiſerin „Heil dir im Sieger⸗ 


kranz“ vor. 

Pera, 22. Okt. Seſtern Abend 8 Uhr fand 
im Yildiz-Riosk ein Galadiner zu Ehren des 
diplomatiſchen Corps fait, woran der öfter ⸗ 
reichiſche Botſchafter Baron v. Calice wegen tiefer 
Trauer nicht Theil nahm. der Sultan empfing 
das Kaiſerpaar und ſtellte die Diplomaten und 
Damen vor. Die Tafel zählte 120 Gedecke und 
war in zwei Sälen arrangirt. Der Sultan ſaß 
an der Schmalſeite der Tafel, die Kaiſerin rechts, 
der Kaiſer links, neben der Kaiſerin ſaß der 
franzöſiſche Botſchafter Cambon. Außer den Bot- 
ſchaftern mit Damen ſaßen an dieſer Tafel die 
deutſchen und die höchſten kürkiſchen Würden- 
träger. Der Sultan trug Narſchalluniform mit 
deutihen Orden, der Kaiſer rothe Huſaren⸗ 
uniform, die Kaiſerin eine dunkelrothe 
Toilette mit einem Brillantenbuſenbouquet, einem 
Geſchenke des Sultans. An der übrigen Tafel 
aßen die Gejandien, die erſten Dragomane und 
türkifhe Beamte. Nach dem diner geleitete der 
Sultan mit der Kaiſerin am Arm das Kaiſerpaar 
nach dem Salon, dann nach dem Meraſſim-Kiosk, 
von woher der Sultan mit dem Kaiſer nochmals 
zum Cercle jurückkam. Beide verabſchiedeten ſich 
10% Uhr. der Sultan holte hierauf mit dem 
Prinzen Bur han eddin die Kaiſerin ab, der ſich drei 
Damen des Gefolges und die Botſchafterin v. Mar- 
ſchall anſchloſſen, zum Beſuche des Karms. Hier 
war großartiger Empfang. Anweſend waren die 
Mutter und fünf Töchter des Sultans, ſowie 
der Hofitaat. Als Dolmeiſchin fungirte eine 
Tochter Arſin Paſchas. die Kaiſerin wohnte 
einem Concert und anderen Vorſtellungen bis 
nach Mitternacht bei. 

Tewfik Paſcha erhielt eine goldene Tabatière 
mit dem Miniaturbild des Kaiſers, der 
Dragoman Teſta eine goldene Tabatiöre mit 
dem Namenszuge des Kaiſers. Auch die Kaiſerin 
verlieh zahlreiche Auszeichnungen. der Kaiſer 
erhielt vom Sultan einen koſtbaren Brief- 
beſchwerer mit einem großen Smaragd und 
Edelſteinen. 0 

Pera, 22. Okt. Heute, Sonnabend, fuhr das 
Kaiſerpaar Vormittags 9 Uhr mit der Schrauben- 
nacht „Teſchrifde“ nach Therapia, um den Ge- 
burtstag der Kaiſerin in ſtiller Zurückgezogen⸗ 
heit bei dem Botſchafter v. Marſchall zu begehen. 
Hier wurde das Jrühſtück eingenommen. Deutſche 
Schulkinder brachten ein Ständchen. Zum zweiten 
Jrühſtück erfolgte die Rückkehr nach Dolma 
Bagdſche. Mittags wurden anläßlich des Geburts- 
tages der Kaiſerin Kanonenſchüſſe gelöſt. Die 
ottomaniihen Schiffe hatten Flaggengala angelegt. 


Der Abſchied von Konſtantinopel. 


Pera, 22. Okt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
fuhren heute Nachmittag 2½ Uhr unter dem- 
ſelben militäriſchen Gepränge und Geremonie wie 
bei der Ankunft von Yildiz nach Dolma Bagdſche, 
auf der ganzen Fahrt von der Bevölkerung mit 
Tſchok-Jaſcha-Rufen und Kändeklatſchen lebhaft 
begrüßt. An dem in Dolma Bagdſche ſtaltfindenden 
Dejeuner nahmen das Gefolge, die Mitglieder der 
Botſchaft und die hohen Würdenträger Theil. 
Nach demſelben wurde Cercle gehalten, worauf 
die 5 2 er · 
olgte. D n un es rlichen olges 
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Landungsquai bildeten drei Züge der Leib- 
compagnie mit der Sahne Spalier. Ferner 
waren zur Verabſchiedung der Kriegsminiſter Niza 
Paſcha, der Marineminiſter Haſſem Paſcha, die 
MNarſchälle Ghazi Osman Paſcha, Zeki, Fuad und 
Edhem Paſcha und zahlreiche Adjutanten zur 
Stelle. Gegen 4% Uhr erſchienen am Ausgangs- 
thor des Palaſtes die Kaiſerin in gelbſeidener 
Toilette am Arme des Sultans und ſodann der 
Kaiſer in der Interimsuniform des Gardes 
du Corps-Regiments. die Maojeftäten durch- 
ſchritten unter den Klängen der deutſchen 
Nationalhumne das Ehrenſpalier am Landungs- 
quai. Der Kbſchied geſtaltete fi ſehr freundlich 
und herzlich; von der Kaiſerin verabſchiedete ſich 
der Sultan wiederholt und drückte der hohen 
rau mehrere Male die Hand; vom Kaiſer ver- 
abſchiedete ſich der Sultan durch wieder- 
holtes, längeres Händeſchütteln. Als die Gala- 
kaik, in welcher auch das nächſte Gefolge 
Platz genommen hatte, vom Lande abftieh, 
grüßte der Sultan nochmals, was der Kaiſer 
und die Kaiſerin dankend erwiderten. Der 
Sultan verließ hierauf den Landungsquai. Auf 
der Fahrt zur „Hohenzollern“ wurden die Maje- 
ſtäten von den Mitgliedern der deuiſchen Colonie, 
welche ſich in Booten in der Nähe des deutſchen 
Geſchwaders befanden, begeiftert begrüßt. Als 
das Boot mit den Majeftäten ſich der „Hohen- 
zollern“ näherte, gab M und die türkiſchen 
Schiffe unter FHurrah- bezw. Tſchok-Jaſcha-Rufen 
den Salut ab. Nach 5 Uhr erfolgte die Abfahrt 
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der ganzen Scene liegen muß, geht dadurch voll- 
ſtändig verloren. So wie er ſich gab, hatte man 
unwillkürlich den Eindruck, einer der Landvögte 
müſſe auch mit Schiller ſagen: Horch, der Wilde 
tobt ſchon an den Mauern. Nur Gutes iſt zu 
ſagen von den Herren Vallis, Miller und 
Kirſchner, die in den Rollen des Geßler, Atting- 
haufen und Walther Fürft wleder aufs ange- 
nehmfte ſich hervorthaten. Auch Herr Berthold 
ſpielte den Arnold von Melchthal wie bisher, und 
rl. Hoffmann erfreute wieder durch die lebens- 
feiihe Munterkeit ihres Knaben Walther. Die 
Zwiſchenſcene zwiſchen Bertha und Ulrich iſt immer 
wenig dankbar geweſen, die Betheiligten 
konnten auch am Sonnabend nichts aus ihr 
machen, beſonders die Sprache erklang bei 
beiden hart und eckig. durch die wenigen 
Worte, die Itel Reding zu ſagen hat, ertönte 
ein Mißton, der auf irgend einen organiſchen 
Jehler des Herrn Marik ſchließen läßt, und jo 
konnte man ſich, um kurz abzuſchließen, am 
Sonnabend des Eindruckes nicht erwehren, daß 
wir den Tell“ hier ſchon beſſer geſehen haben, 
Einzelne Rollen hoben ſich als gut und mufler- 
haft heraus, andere, die doch auch weſentlich zum 
Erfolge des Ganzen beitragen müſſen, ſtörten 
dagegen jo, daß ein reiner Aunftgenuß nicht er- 
zielt werden konnte. Die beifallsfrohe Jugend 
iſt freilich leicht und bald befriedigt, nachdem wir 
in Deutſchland aber einmal die Meininger er- 
lebt haben, iſt man doch im allgemeinen über 
den Standpunkt hinaus, daß die guten Klaſſiker 
nur für die Armen und die Jungen im Geiste 
ſeien. 8 


Der „deuiſche“ Schwank „anno dazumal“ von 
Gottfried Neuling, der Sonntag zum erſten Male 


der „Hohenzollern“ und der „Hertha“. Die 
„Fela“ war bereits Vormittags abgegangen. 
Als die „Hohenzollern“ ſich in Bewegüng jehte, 
wurde Salut geſchoſſen. die am Meere 
angeſammelte zahlreiche Menge bereitete den 
MNajeſtäten enthuſiaſtiſche Ovationen. Das 
Ariegsſchiff „Ismir“ mit Kamphövener Paſcha, 
dem türkifhen Botſchafter in Berlin und 
einem zahlreichen Gefolge an Bord werden als- 
bald die Reiſe antreten. Dor und während der 
Abfahrt waren, gleichwie bei der Ankunft in 
Dolma Bagdſche, die kaiſerliche Standarte und 
am Galathurm deutſche Flaggen gehißt. Das 
Wetter ift ſchön. 

Der Kaiſer machte dem Sultan einen goldenen 
Stock zum Geſchenk, der genau dem von Friedrich 
dem Großen gebrauchten nachgebildet iſt; ferner 
ſtiftete der Kaiſer einen Brunnen nach eigenem 
Entwurfe. 

Konſtantinopel, 23. Okt. Der Kaiſer hat der 
deutſchen Schule die Berechtigung ertheilt, 3eug- 
niſſe wiſſenſchaftlicher Reife für den einjährigen 
Dienſt auszuſtellen. 

Pera, 24d. Out. (Tel.) Das haiferlihe Ge- 
ſchwader iſt in der Nacht zu Sonntag 1½ Uhr 
in den Dardanellen angekommen und feierlich 
begrüßt worden. Kaiſer Wilhelm mechfelte mit 
dem Sultan herzliche Depeſchen. 

Mntilene, 24. Okt. (Tel.) Die deuiſchen Ma- 
jeitäten trafen geſtern Nachmittag 2½ Uhr hier 
ein und verweilten eine halbe Stunde. die Ma- 
jeſtäten wurden vom Gouverneur begrüßt. Eine 
Ehrenwache hatte Aufſtellung genommen. 


Konſtantinopel, 22. Okt. Das Blat „Servei“ 
ſchreibt: die Oltomanen bekundeten ſchon immer 
große Bewunderung für Kaiſer Wilhelm; jetzt 
aber, wo er Gaſt ihres Gouveräns iſt, iſt feine 
Perſon für fie geheiligt. Die allgemeine Freude, 
die der haiferlihe Beſuch hervorrief, entipringt 
nicht der Berechnung, daß die Reife des Kaiſers 
glückliche Folgen auf politiſchem Gebiete haben 
könnte. 

Alexandria, 22. Okt. die „Midnighiſun“ ist 
mit den Theilnehmern an der officiellen Zeftfahrt 
zur Einweihung der Grlöjerkirde in Jerujalem 
heute Mittag bei günſtigem Wetter hier ein- 
getroffen. An Bord war während des Verlaufes 
der Fahrt alles wohl. Kur? vor Ankunft im 
hieſigen Hafen erlitt einer der Theilnehmer an 
der Fahrt, Derlagsbuchhändler Kober aus Baſel, 
einen Anfall eines ernſtlichen Unwohlſeins und 
verſtarb noch vor der Landung an Herzlähmung. 
— —— . — 


Deutſches Reich. 


L., Das macht Herr v. Tauſch ?“ fragt die 
„Köln. Bolksztg.” und bemerkt dazu: „Er iß 
ſeiner Zeit wegen mangelnder Beweiſe von dem 
Moabiter Gerichtshof freigeſprochen worden, kam 
dann vor das Disciplinargericht und wurde dort 
„verurtheilt“ zur Strafverſetzung in ein anderes 
Amt mit gleichem Range und Gehalt, aber ohne 
Umzugskoſten. Gegen dieſes Disciplinarerkenntniß 
hat ſowohl die Anklagebehörde wie Herr v. Tauſch 
Berufung ans Staatsminiſterium Aa Das 
Keul m Jahr und Tag. Wie liegt die Sache 
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Dresden, 28. Okt. Die nationalliberalen Stadt» 
verordneten beantragen beim Stadtrath, er möge 
die Regierung veranlaſſen, bei der Reichsregierung 
dahin vorſtellig — daß die Derjoraung 
der Städte mit Schweineſleiſch gebeſſert und jo 
ein Rückgang der Fleiſchpreiſe ermöglicht werde, 

Schweiz. 

Genf, 22. Okt. Die Derhandlung gegen den 
Mörder Luecheni wird wahrſcheinlich am 10. No- 
vember ſtattfinden. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 22, Okt. In Folge eines wahnſinnigen 
Hehartikels des antiſemitiſchen „Deutſchen 
Volksblattes“ gegen die Wiener Aerzte, wodurch 
ie deren perſönliche Sicherheit gefährdet er- 
cheint, fand eine Rerzteverſammlung ſtatt, 
in der unter Zuſtimmung gleichfalls an⸗ 
weſender deutſchſocialer Kerzte eine ſcharfe 
Proteſtreſolution gefaßt wurde. die Wiener 
Kerztekammer wurde aufgefordert, zum Schutze 
der Aerzte geeignete Schritte zu ergreifen. 

Prag, 23. Okt. Am unteren Wenzels platze 
wurden heute zwei Studenten von mehreren 
Perſonen angegriffen. Eine derſelben wurde 
verhaftet, eine andere entkam trotz der Der- 
folgung. Die erregte Menge wandte ſich hierauf 
gegen einen Commis, welchen ſie bis zu dem 
Lokale des deutſchen Handwerkervereins verfolgte. 
Die Polizei verhinderte weitere Ausſchreitungen. 
In der Obſigaſſe wurde ein Schuhmachergehilfe 
verhaftet, weil er einen Studenten mit einem 
Stocke geſchlagen hatte. Abends wurde ein 
Trupp junger Burſchen, die ſingend durch die 
Taborgaſſe zogen, von der Polizei zerſtreut. Zwei 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 


CTT 
aufgeführt wurde, übertrifft die ſchlimmſten Be- 
fürchtungen, die wir nachge rade empfinden, wenn 
wir auf dem Theaterzettel ein Stück als 
„Schwank“ bezeichnet ſehen. Die Handlung ſpielt 
in einer kleinen deutſchen Reichsſtadt in der Zeit 
vor der franzöſiſchen Revolution und will uns 
eine Saure der damaligen Soldatenſpielerei durch 
deuifche Spießbürger vor Augen führen. Die Idee 
iſt an und für ſich gar nicht übel und kann in 
einem Lande, in dem die allgemeine Wehrpflicht 
jeit beinahe einem Jahrhundert beſtebt und jammt- 
lichen Einwohnern in Sleiſch und Blut übergegangen 
iſt, wohl auf eine ſumpathiſche Aufnahme rechnen. Der 
erſte Act ließ ſich auch ganz gut an. Da kam 
aber der ſchreckliche zweite Act, der an Widerſinn 
nur noch von dem dritten Acte übertroffen werden 
konnte, und verdarb den guten Eindruck des 
erſten Actes. Der Theater zettel hebt hervor, daß 
dieſes Machwerk ein Repertoireſtück des hönial. 
Schauſpielhauſes in Berlin ſei; wenn das der Fall 
iſt, dann haben wir allerdings keine Urſache, die 
königliche Bühne um ihr Repertoire zu beneiden. 
Bei einem derartigen Stücke kommt es 
nun nicht darauf an, was geſpielt, ſondern 
wie geſpielt wird, und damit konnte Sonntag 
das Publikum zujrieden fein. Herr Kirſchner, 
dem übrigens auch ein Lob wegen ſeiner 
Regieführung gebührt, ſpielte einen Buchbinder 
meifter und Major der Bürgergrenadiere mit 
drolligem Humor und wurde von den Herren 
Meiter, Wallis, Berthold und Galliano trefflich 
unterſtützt. Eine vortreffliche Ceifiung bot Sräul. 
König als Jungfer Lijette und auch Zräul. Hoff- 
mann ſah als Gretel allerliebfi aus und feſſelie 
durch munteres Spiel. Das Sonntagspublinum 
war in beſter Laune und ſpendete Beifall, wo es 
nur immer Gelegenheit dazu zu haben glaubte. 
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Frankreich. 


Paris, N. Okt. Ein Mitarbeiter des „Petit 
Rt von Angers hat einen Goldaten der 

arineinfanterie geſprochen, der von der Zeufels- 
inſel zurückgekehrt iſt. Der Soldat erzählt, die 
Haare und der Bart Dreyfus ſeien völlig weiß, 
fein Rücken gekrümmt. Dreyfus ſpreche kein 
Wort. Täglich komme ein von Sträflingen ge · 
rudertes Schiff, das Lebensmittel an der Küſte 
aus ſetze. Dreyfus hole dann die Ledensmittel und 
Jereite fie ſich ſelbſt zu. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Okt. Don der Kusſperrung 
in den hieſigen Bäckereien find gegen taujend 
Bäckergeſellen betroffen. Die Bäckermeiſter ver- 
ſuchen, durch eigene Arbeit und durch Lehrlinge 
die Brodverſorgung der Stadt einigermaßen 
durchzuführen; auch kamen von Malmö und 
einigen kleineren Städten Seelands größere Brod- 
zuführen. Trotzdem find die Brodpreiſe bedeutend 


geſtiegen. 
Etzina. 

Paris, 22. Okt. Nach Privatmeldung aus 
Peking conſtatirt der franzöſiſche Geſandtſchafts⸗ 
arzt, daß der Kaiſer von China in hohem Grade 
an der Bright'ſchen Nierenkrankheit leide. Das 
Waſſer nähere ſich bereits dem Herzen. der 
Kaiſer ſei rettungslos verloren. 

London, 24, Okt. Eine Meldung des Reuter- 
ſchen Bureaus aus Peking vom 22. d. beſtätigt, 
daß der Kaiſer von China an einer unheilbaren 
Krankheit leidet. Jedoch könne ſich die Krank- 
heit noch längere Zeit hinziehen. Der franzöſiſche 
Arzt, welcher den Kaiſer unterſuchte, habe eine 
leichte Affectton der linken Lunge feſtgeſtellt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Oktober. 
Wetterausſichten für Dienstag, 25. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kühl, vorwiegend trübe, ſtellenweiſe Nieder- 
ſchläge. Sehr windig. 


* [Betheiligung der Eiſenbahnbeamten anden 
Landtagswahlen. ] Die hieſige Eiſenbahndirection 
hat angeordnet, daß ſämmtlichen Beamten und 
Hüfsbedienſteten, ſoweit es das dienſtliche Intereſſe 
irgendwie zuläßt, Gelegenheit zu geben iſt, ſich an 
den bevorſtehenden Landtagswahlen zu betheiligen. 
Den Hilfsbedienſteten, zu welchen auch die Arbeiter 


gehören, iſt der Lohn für die aus dieſem Anlaß 


verſäumte Arbeitszeit unverkürzt zu zahlen. 


I Perſonenſtands-Kufnahme.] Der Magifirat 
macht bekannt, daß die Liſten zu der alljährlichen 
Aufnahme des Perſonenſtandes dieſer Tage den 
Hausbeſitzern zugehen werden, daß ſie dieſelben 
ſelbſt und durch ihre Miether ausfüllen und zur 
Abholung vom 28. Okt. ab bereit halten mögen. 


[Zu der Hundeſperrel, deren Anordnung 

auf orei Monate wir am Sonntag bereits ge- 
meldet haben, iſt noch zu bemerken, daß ſich 
dieſelbe auf den geſammten Stadtkreis Danzig 
mit alleiniger Ausnahme von St. Albrecht er- 
ſtrecht. Auf der Straße dürfen Hunde nur an 
der Leine geführt werden und fie müſſen mit 
einem ſicheren Maulkorb verſehen ſein, doch 
dürfen ſie auch ſo nicht über das Gebiet der 
Hundeſperre hinaus mitgeführt werden. 
Zur Verhängung der Hundeſperre hat Ver- 
Magtiſtrats von einem Kunde ge- 
biſſen worden ift, der thierärztlich als tollmuth- 
verdächtig bezeichnet worden iſt. Der Gebiſſene hat 
ſich nach Berlin zur genauen Unterſuchung und 
Behandlung begeben. Der betreffende Kund iſt 
getödtet und jein Kopf zur Unterſuchung an die 
veterinärärztliche Staats anſtalt in Berlin geſandt 
worden. 


„Freua.“] Die Probefahrten des Panzer- 
Kreuzers 2. Klaſſe „Freya“, welche am Freitag 
ſtattfanden, find zur vollſten Zufriedenheit aus- 
gefallen. Das ſtattliche Schiff hat am Sonnabend 
an der Oſtmole feſigemacht. Am Dienstag oder 
Mittwoch wird es feine Abnahmeprobefahrt vor- 
nehmen. Für Bedienung der Keſſel und Ma- 
ſchinen iſt der Werft das erforderliche Perſonal 
vom Obercommando zur Verfügung geftellt 
worden. Das zum Nehmen der diagramme und 
Ausrechnen derſelben erforderliche Perſonal wird 
von der kaiſerlichen Werft in Kiel geſtellt. Es 
find hierzu der Conſtructionsſecretär Müller und 
ſechs Maſchinenbauer commandirt worden. 


[Errichtung einer Zwangsinnung. ] Auf An- 
ordnung des Regierungspräjidenten in Marien- 
werder ſollen in nächſter Zeit Ermittelungen dar- 
über angeſtellt werden, ob die Mehrheit der be- 
theiligten Kandwerker der Errichtung einer 
Zwangsinnung für das Bäckergewerbe in dem 
rechts der Weichſel belegenen Theil des Kreiſes 
Marienwerder zuſtimmt oder nicht. Mit der Vor- 
nahme der Ermittelungen iſt vom Regierungs- 
Präſidenten Landrath Dr. Brückner in Marien- 
werder beauftragt worden. 


[Sonntags verkehr.] Im Lokal- Verkehr 
wurden geftern 7407 Fahrkarten verausgabt, 
und zwar in Danzig 3331, Langſuhr 1236, Oliva 
582, Zoppot 1028, Neujhotiland 265, Bröſen 328, 
Heufahrwaſſer 787. An Einzelfahrten wurden 
Paneel * i de 5 und 85 1 de 
ran iva 1. Oliva und Joppo 
5431, Neufahrwaſſer und Danzig 4788, nn 


” [Eonfervative Candidatur.] Außer den vom 
Bunde der Landwirthe 5 auber \ Herren 
dörkſen-Woſſitz und Mener-Rottmannsdorf haben 
die hieſigen Conſer vativen für die bevorſtehende 
eandtagswahl Herrn Landgerichts director Schultz 
als Candidaten aufgeftellt. 


* [Jubiläum] Ein treuer Veteran der Arbeit, ge 
Edele Hermann Timm, vollendete heute RE 

Lebensjahr. Der Jubilar, in harter Berufsarbeit 
in einem einſt blühenden, ſeit Jahrzehnten aber von 
der Zeiten Ungunſt niedergedrückten Danziger Gewerbe 
ergraut, werfieht noch heutez wie jeit 1 
Jahren dei demſelben rbeitgeber unermüdlich 
und zufriedenen Sinnes feine Obliegenheiten. Aber 
Timm iſt nicht nur in ſeinem Berufe ein Mann der 
Treue und der Ausdauer, er hat ſich als ſolcher auch 
im öffentlichen Leben überall bewährt, wo er mitzu- 
wirken in der Lage war. In thätiger Antheilnahme 
an den politiſchen Kämpfen ftand er feit faft vier Jahr. 
jehnten unentwegt bei den Eiberalen; ihre Ziele auf 
wirthſchaftlichem und focialem Gebiete waren auch die 
feinigen, ftetiges, beſonnenes und friedliches Vorwärts- 
fireben die Richtſchnur feines Wirkens im engeren 
Areiſe der Berufsgenoſſen wie im weiteren der bürgerlichen 
Semeinſchaft. In ſeiner ruhigen, klaren und nüchternen 

iſe wat er Ende der 1860er und anfangs der 1870er 
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Jahre den Bemühungen der Soeialdemokratie, hier 
den jungen Gemwerkvereinen in der Arbeiterſchaft den 
Boden zu entziehen, entgegen und gründete ſelbſt einen 
der erſten Ortsvereine dieſer Organiſation an unſerem 
Orte, an deſſen Spitze er noch jeht ſieht. Um dem 
würdigen Deteranen der Arbeit an ſeinem heutigen 
Ehrentage eine Freude zu bereiten, erſchienen 
Mittags in deſſen Wohnung einige Freunde, in deren 
Namen Herr Abg. Rickert die Glückwünſche der älteren 
Partei- und Wirkſamkeits-Genoſſen des Herrn Timm 
ausſprach, ein Ehrenangebinde dem Jubilar darbrachte 
und ihn für einen Abend in nächſter Zeit zu einer 
gejelligen Bereinigung mit einem weiteren Freundes- 
kreiſe einlud. 


* Schiffsbrand.] Auf dem im Kaſenbaſſin in Neu- 
fahrwaſſer liegenden Geedampfer „Adele“ war am 
Sonnabend Abend Feuer entſtanden. Die Gapitäns-, 
Steuermanns- und die Pafjagier-Najüte ſowie der Holz⸗ 
verſchlag in dem Maſchinenraum ſtanden beim Ein- 
treffen der am Hafenbaſſin ſtationirten Feuerwehr in 
hellen Flammen, ſo daß die Wehr vier Stunden, bis 
gegen 1 Uhr Morgens, zu thun halte, um das auf 
bisher unbekannte Art eniftandene Feuer ju löſchen. 


*IRekruten-Dereidigung.] Für die jüdiſchen Re. 
hruten wird morgen (Diensiag) um 9 Uhr Vormittags 


ein vorbereitender Gottesdienſt in der hieſigen neuen 


Synagoge ftattfinden, 


[Gedruckte Poſtkarten.] Dom 1. November ab 
findet im inneren deutſchen Verkehr die Druckſachen⸗ 
tage auf Druckſachen in Form offener Doppelkarten 
auch dann Anwendung, wenn ſich auf der Antwort 
karte Poſtwerthzeichen befinden. 


k. I[Colenialverein.] Auf Einladung der hieſigen 
Abtheilung der deutſchen Colonialgeſellſchaft wird Frei- 
tag Abend im Schützenhausſaale Herr Dr. Bernhard 
Schwarz aus Koburg hier einen Vortrag über eine 
„Reiſe um die Erde durch Sibirien“ halten. Ueber 
den Redner gehen uns vom hieſigen Vereinsvorſtande 
folgende Notizen zur Veröffentlichung zu: 

Dr. Bernhard Schwarz, von Haus aus proiejtan- 
tiſcher Theologe, wurde bald von einer ftarken Neigung 
für Erdkunde und ſpeciell Eolonialpolitik erfaßt. Er 
bereifte auf eigene Fauft Europa, Kleinaſien und Nord. 
afrika, dann in den achtziger Jahren als kaiſerlicher 
Bevollmächtigter Kamerun und ſpäter Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika. Im Sommer 1897 lernte er auf einer Welt- 
reiſe eingehend den Kauhaſus, Sibirien, Japan und 
Britiſch-Nordamerika kennen. S. ift Verfaſſer einer 
ganzen ent geographiſcher Werke, auch hat er den 
Roman „Nachtigals Grab“, der viele anziehende 
Bilder aus dem Negerleben enthält, verfaßt; ihm geht 
der Ruf, ein interefjanter Redner zu fein, voraus. 


Si [Wohnungsmiether-Berein,] In der vorgejtri- 
gen Derfammlung hielt Herr Redacteur Lenz einen 
Dertrag über Danziger Wohnungsverhältniſſe. Er 
führte an der Hand der Gtatiftih und persönlicher Auf- 
nahmen aus, daß auch in Danzig eine „Wohnungsnoth““ 
beſtehe. Beſonders die kleinen Wohnungen fehlten, ſie 
ſeien theuer, zum Theil enge, dunkel, gefundheits- 
ſchädlich. Redner empfahl ein Neichswohnungsgeſetz 
und um kräftig dafür wirken zu können, die Stärkung 
der Wohnungsmiethervereine. 
bis zur nächſten Verſammlung vertagt. — Dem Vor- 
trage folgte eine gejellige Bereinigung. 


[Marine Arieger-Berein.] In einer Sonnabend 
Abend im Lokale des Herrn Philipp abgehaltenen Der- 
ſammlung des Bereins hielt Herr Strompolizei-Inſpeckor 
Lieutenant 
eſſanten und beifällig aufgenommenen Vortrag über 
die „Entwicklung unferer modernen Kriegsſchiffe⸗“, 


Buchbinder Innung] In der Sonnabend abge- 
haltenen Innungs-Derſammlung wurde mit allen gegen 
Ale = das Weiterbeflehen als freie Innung be- 

offen. 


= [Der en ein 22 Si 35 

in 
war. Der circa 40 Mann ſtarke Chor unter Leitung 
feines Dirigenten Herrn Pukowski leitete das Feſt 
durch das Lied „Ich ſuche Dich“ von Silcher ein, 
worauf verſchiedene andere Chöre, dann Solo- und 
Quartettgefänge und declamakoriſche Vorträge von 
einem Mitgliede des Stadttheaters folgten. Bei der 
Feſttafel begrüßte der Vorſitzende durch eine herzliche 
Anſprache die Erſchienenen. Es wurden Toaſte auf 
den Berein, den Vorſitzenden und den Dirigenten, jo- 
wie auf die Damen und Gäſte ausgebracht. Den Schluß 
bildete ein Ball. 


Al Stiftungsfeſt des „Freundſchaftlichen Vereins“ 
zu Ohra. Der ehemalige 

welcher ſeit einigen Jahren unter dem Namen „Freund- 
ſchaftlicher Verein“ in Ohra zur Dftbahn tagt, feierte 
am 22. d. M. ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt, beftehend 
in einem gemeinſchaftlichen Feſteſſen und nachfolgendem 
gemüthlichen Zuſammenſein. 


$ unfälle. ] Der Arbeiter Julius Rohloff wollte am 
Sonnabend fein drei Jahre altes Kind Charloite aus 
feiner Wohnung, Kumſtgaſſe 22 II, hinabführen. Er 
glitt in Folge ſeiner Kurzſichtigkeit auf der oberen 
Stufe aus und ſtürzte mit dem Kinde juſammen die 
Treppe hinunter. R. blieb bis auf kleine Verletzungen 
unbeſchädigt, während das Kind furchtdar zerſchlagen 
wurde, jo daß es ſofort nach dem Stadtlazareih ge- 
bracht werden mußte. 

In der Tagnetergaſſe ſtürzte am Sonnabend 
ein Arbeiter nieder und verlegte ſich fo ſchwer, daß 
er per Sanitätswagen ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 


* [Crfrifhungsräume in den Poſtdienſtlokalen. 


Das Reichs-Poſtamt hat neuerdings beſtimmt, daß bei 
Berkehrsämtern mit anſtrengendem Nachtdienſt den 
Beamten und Unterbeamten Gelegenheit gegeben werden 
fol, ſich während der Nachtdienſtzeit in den Polt- 
räumen an geeigneter Stelle warme Getränke ſelbſt 
zuzubereiten. Die erforderlichen Einrichtungen ſollen 
für Rechnung der Poſtkaſſe getroffen werden. 


Tod in Folge Unfalles.] Wie wir vor einigen 
Tagen mittheilten, fiel der biefige Muſiklehrer Beh- 
rendt in Folge eines Arampfanfalles auf der Straßze 


nieder und zog fi eine Kopfverletzung zu, fo daß er | 
nach dem 


mittels des ſlädtiſchen Sanitätswagens 
Lajareth in der Sandgrube gebracht werden mußte. 
Der Zuſtand des Verletzten verſchlimmerte ſich infofern, 
als ſich eine Gehirnkrankheit einſtellte, weshalb man 
den Patienten auf die betreffende Station des Lazareihs 
am Dlivaer Thor brachte. Dort ift Herr Behrendt, der 
bekanntlich eine Zeit lang Dirigent der Liedertafel des 
Kaufmänniſchen Vereins von 1870, dann des Danziger 
Sänger-Dereins und in den letzten Jahren Dirigent 
des von Mitgliedern der königl. Gewehrfabrik gebil- 
deten Sängercorps war, Sonnabend Abend im Alter 
von 43 Jahren verſtorben. 


t. [Strafkammer] Eine Revolver - Affaire, die 
leicht einen ſchlimmen Ausgang hätte nehmen können, 
fand Sonnabend ihr Nachſpiel. Am 13. Auguſt d. Js. 
war eine e des Regiments Hinder ſin 
unter Kufſicht des Obergeſreiten Joſeph Bilewski und 

es Kanoniers Kallmann, von einer Schießübung 
jurückehrend, in das a ve von Pingel zu Neu-; 
Schottland eingekehrt, um 

5 war bereits 8 Uhr Abends und fing an dunkel zu 
werden. In dem Gaſthauſe waren mehrere Arbeiter 
anwefend, unter ihnen auch der Angeklagte Franz Ge- 
linseki. Schon in der Stube fielen Redensarten, die 
beſtimmt waren, die Soldaten zu reizen. Dieſe achtelen 
aber nicht darauf, ſondern afjen und tranken in aller Ruhe 
die beſtellten Speiſen und Getränke. Inzwiſchen hatte 
fi Gelinski mit einem Revolver zu ſchaffen gemacht, 
war, denſelben hinterm Rücken haltend, hinausgegangen 


Die Discuſſion wurde 


S. der Reſerve Holt einen recht inter- | 


. . den 


(St 


Bildungsverein Ohra, 


ch etwas zu reſtauriren. 


und hatte ſich auf die dicht neben der Thüre befindliche 
Bank geſetht, die Beine nach der Thüre zu ausſtreckend. 
Als nun die Soldaten heraustraten, trat Bilewski auf 
die Füße des Gelinski, er entſchuldigte fi und wollte 
weiter ſchreiten. G. faßte die Caramboulage, die von 
ihm wohl vorausgeſehen und ae war, jedoch 
als Provocirung auf, ſprang auf die Straße und mit 
den Worten: „Kommt her, Ihr Hunde, ich ſchieß Such 
todt!“ feuerte er auf den Gefreiten Bilewski und ver- 
wundete ihn mit einem Schuß am linken Arm. Der 
Commandoführer Koltzki ſprang nun auf den Gelinski 
los, um ihm den Revolver zu entreißen. Es gelang 
ihm dieſes aber nicht, ſondern der Angeklagte. der 
i weitergelaufen war, feuerte zunächſt auf ihn zwei 
Schüſſe, und als Holtzni und Bilewski blank zogen, 
weitere drei Schüffe auf dieſelben ab; glücklicherweiſe 
traf keiner dieſer fünf Schüſſe. der Angeklagte hatte 
zu ſeiner Vertheidigung nur anzuführen, daß ihn eine 
Aeußerung des Gefreiten geärgert habe. der Ge- 
richtshof nahm nach dem Gutachten des Ober-Stabs⸗ 
arztes Dr. Hobein ein ſchwere Körperverletzung für 
erwieſen an, ebenſo Bedrohung mit einer Waffe und 
Schießen auf offener Straße, in einer fortlaufenden 
ne und verurtheilte den Franz Gelinski zu 
Jahr 3 Monat Gefängnißf. 


[Preuß. Klaſſen⸗Cotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der J. Klaſſe der 
199. preuß. Klaſſen-Loiterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 127 216. 
1 von 15000 Mk. auf Nr. 117 887 


1 Gewinn von 10000 MR. auf Nr. 80 219. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 51 020. 

43 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1800 
3581 3928 29 302 34421 37233 38 600 41 426 
42 979 44 198 46 826 48 500 53 862 54 911 55203 
58 950 67 086 74 079 76 027 78 608 78 978 89 064 
107 089 107 844 107 943 112 356 115 043 133 222 
134 537 137007 137 854 142 911 145576 149 042 
175 804 181 167 181 569 185 336 188 715 219 306 
222 427 222 655 224 083. 


*[Ladendiebftahl.] Sonnabend Nachmittag betrateine 
gut gekleidete Frau das Geſchäftslokal der Zirma 
Kah u. Co. in der Langgaſſe und wünſchte Schnürjenkel 
zu haufen. Während dieſe von einer Verkäuferin 
herbeigeholt wurden, benutzte die Frau die Gelegenheit, 
um ein Packet, enthaltend ein Dutzend Paar Glace- 
handſchuhe, zu entwerden und in ihrer Taſche ver- 
ſchwinden zu laſſen. der Diebſtahl war jedoch von 
einer anderen Verkäuferin beobachtet worden, fo daß 
der Diebin der Raub gleich wieder abgenommen werden 
konnte. Sie wurde dann der Polizei übergeben. 


[Polizeibericht für den 21. Oktober.] Verhaftet: 
3 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Betruges, 
1 Perſon wegen Bedrohung, 7 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Im Geſchäft des Kaufmanns Herrn Louis 
Willdorff, Ziegengaſſe 5, iſt von einer Frau ein Drei- 
markſtück vergeſſen und von der Betreffenden dort in 
Empfang zu nehmen. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
ca. 17 Nk., 
ca. 10 Mk., abzugeben im Fundbureau der könig- 
lichen Polizei-Dicection. 


Aus den Provinzen. 


Giuhm, 22. Okt. [unglücksfall.] Eine 18jährige 
Müllerstochter fuhr mit einem Wagen, vor den zwei 
Pferde geſpannt waren, nach Stuhm. Plötzlich löfie 
ſich die Bracke, die Pferde wurden ſcheu und gingen 
durch. Da das Mädchen die Leine um die Hand ge⸗ 
wickelt hatte, wurde es vom Wagen herabgezogen und 
von den auf dem Wege dahinraſenden Pferden fort- 
geſchleift. Schließlich wurde das Mädchen an einen 
Stahetenzaun geſchleudert, wo es todt liegen blieb, 


S Culm, 23. Ont. Eine recht gut beſuchte 
Ma jand geſtern unter dem 
a t U 5; „ 


S 1 = ne nd da 


Morczun) war auch Herr Abg. Rickert an- 
weſend. Nachdem die Berfammlung mit einem 
be geiſterten Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer eröffnet, 
kennzeichneten die beiden Candidaten ihre Stellung 
zu den einzelnen Geſetzesvorlagen. dann wies 
Kr. Landrichter Biſchoff-Thorn den Vorwurf 
der Conſervativen zurück, die Liberalen hätten 
durch ihr Verhalten das Zuſtandekommen eines 
Compromiſſes unmöglich gemacht, und wies nach, 
daß dies nur dadurch geſcheyen ſei, daß die 
Conſervativen den Liberalen die Bezeichnung eines 
liberalen Candidaten nicht haben überlaſſen 
wollen, ſondern neben dem conjervativen Can- 
didaten das Mitglied des Bundes der Land- 
wirthe, Herrn Sieg, ihrerſeits bezeichnet hatten. 
Hierauf hielt Hr. Richert einen längeren, mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag, in 
welchem er auch die in ſeiner Abweſenheit von 
Hrn. Sieg gegen ihn (Redner) gerichteten An- 
griffe unter Beifall der Berſammlung gebührend 
zurückwies. Hr. Oberamtmann Krech-Culmer 
Nieverung (vom Bunde der Landwirthe), der ſich 
auch als liberal bezeichnete, ſuchte Ken. Sieg zu 
vertheidigen und meinte, man ſolle ihn wählen, 
donn würde man auch Eisenbahnen etc., die man 
wünſche, erhalten. Unter Heiterkeit der Der- 
ſammlung kennzeichnete Herr Rickert „den 
Liberalismus“ des Arn. Krech und beleuchtete die 
Methode, durch Verſprechungen mit Eiſenbahnen ꝛc. 
für Candidaten zu werben. 

Y. Thorn, 23. Okt. Geſtern Abend fand im 
Dictoriaſaale eine von den vereinigten Liberalen 
einberufene, von Stadt und Umgegend ſtark be- 
ſuchte Wähler-Verſommlung ſtalt, zu der die 
CandidatenStadtrath Kittler und Dommes,fomie 
Abg. Rickert erſchienen waren. Rechtsanwalt 
Schlee betonte in ſeiner Eröffnungsanſprache, daß 
die Liberalen nicht freiwillig, ſondern gezwungen 
mit eigenen Candidaten vorgegangen ſeien, weil 
die Confervativen das Zuſammengehen nur ſo 
wollten, daß die Liberalen die conjerva.iver- 
feits aufgeſtellten Candidaten annehmen müßten. 
Landrichter Biſchoff wies den Vorwurf, die Libe- 
ralen handelten mit der Aufſtellung eigener Can- 
didaten undeutſch, ſcharf zurüm. Die Gefahr, 
daß ein Pole gewählt werde, ſei hier gar nicht 
vorhanden, Die Conſervativen könnten doch nicht 
blinde Feeresfolge der Liberalen verlangen, wo 
es ſich um nationalen Gegenſatz gar nicht handle. 
— Stadtrath Kittler erklärt, daß er freiſinnig 
ſei und ſtets für eine freiheitliche Entwicklung des 
Vaterlandes und für die Rechte des Volkes ein- 
treten wolle. — Niitergutsbeſitzer 
Morczyn erklärt, daß er fieis liber al geweſen 
fei, ohne ſich für eine beftimmte Fraction zu ent- 
ſcheiden und daß er die Candidatur angenommen 
habe, um Zeugniß dafür abzulegen, daß nicht 
alle Großgrundbeſither jo agrarisch gefinnt jeien, 
wie die Ferrn vom Bunde. — Abg. Ricker! 
hielt ſodann einen 1½ ſtündigen, vielfach 
mit Beifall aufgenommenen Vortrag über die 
goltiige Lage. An dem Niedergange des öffent- 
ichen Lebens — jo führte er aus — fetaud das 
Überale Bürgertum ſchuld, weil es feine Pflicht 
nicht gethan habe. Der Regierung imponire eine 
Hark zum Aus druck gebrachte öffentliche Meinung. 
Daran haben es die Liberalen fehlen laſſen und 


1 braun-gelbes Beutel- Portemonnaie mit 


7 ede lib. ale Can en 
ler und Gutsbeſitzer Dommes- 


j Bezahlt wurde für inländiſchen bunt naß 692 


Dommes- 


ſie ſind ſelbſt Schuld daran, daß ihnen die Gefahr 
droht, auf der einen Seite von der Gocialdemo- 
kratie und auf der anderen Seite von den 
Agrariern zermalmt zu werden. Mit ein paar 
Derſammlungen vor den Wahlen ſei es nicht ge- 
than. Eine dauernde gemeinſame Arbeit ſei 
befonders in unſerer Provinz nothwendig. dem 
Bund der Landwirthe müſſe eine Organi- 
ſation des liberalen Bürgerthums in der Pro- 
vinz entgegengeftellt werden. Mit einer Politik von 
Krähwinkel ſei das große deutlſche Reich nicht 
auf ſeiner Höhe zu erhalten. Es bleibe nur die 
Wahl, entweder Waaren oder Menſchen zu 
exportiren. Letztere aber gebrauchen wir; denn 
der Zriede Europas hängt ab von der Macht- 
ſlellung des deutſchen Reiches. Leider treten die 
Landwirthe im Bunde jetzt auch den Beſtrebungen 
unſeres Oberpräſidenien v. Goßler auf Hebung 
der Induſtrie Weſtpreußens entgegen. Sie be⸗ 
fürchten eine weitere Verminderung der Arbeits. 
kräfte. Mit Unrecht, denn es ſollen die ge- 
ſchichten Arbeiter aus dem Weſten herangezogen 
werden. Der Landwirthſchaft werde kein Nach- 
theil daraus entſtehen, im Gegentheil, ſie 
wird ihre Producte beſſer als bisher ab- 
ſetzen können. — Wenn der Abg. Sieg ſich 
rühmt, für Eiſenbahnbauten Erhebliches geleiſtet zu 
haben, fo gebe Redner den Rath, daß nicht allzu 
ojt und laut zu ſagen, ſolche Prahlerei könnte 
doch den Herrn Eiſenbahnminiſter recht unan- 
genehm berühren. Weiter ſchildert Redner die 
Boycottirung des Bundes der Landwirthe in 
Pommern, welche die tollſten Dinge zeitige. Ober- 
amimann Krech habe in Culm gefragt: „Iſt es 
deutſch, wenn die Candidaten der Liberalen die 
Unterſtützung der Polen finden werden?“ Nun — 
wenn die Confervativen mit Hilfe der Polen ge 
wählt werden ſollten, würden ſie ſich dann vor 
Derzweiflung ins Waſſer ſtürzen? Haben denn 
nicht Conſervative um die Gunſt der Social 
demokraten bei den Wahlen gebuhlt? Und ſei nicht 
in Marienwerder-Stuhm der Pole gegen Herrn 
Weſſel in Folge Wahlenthaltung von Eonjervativen 
durchgekommen? Was hat der Bund der Landwirthe 
denn mit ſeinen vielen bezahlten Agitatoren und 
jähr ich / Million Ausgaben geleiftet? Redner 
ſchildert die überaus geringen Erfolge und die 
Derderblichkeit der vom Bunde verlangten „großen 
Mittel“ und betont die Nothwendigkeit der Fort« 
führung der Handelsvertragspolitik insbeſondere 
bezüglich unſerer Nachbarn. dafür müſſe 
der ganze weſtpreußiſche Liberalismus ſchon 
in nächſter Zeit mit ganzer Kraft eintreten, 
Mit dem lebhaften Wunſche, daß der meft« 
preußiſche Liberalismus ſich bald zu gemeinfamer 
Arbeit vereinigen möge, ſchloß Redner unter 
lautem Beifall der Berfammlung. — In der ſich 
an den Vortrag anſchließenden Discuſſton brachten 
einige Fandwerker verſchiedene Klagen vor. Nach- 
dem Herr Rickert darauf eingehend geantwortet, 
wurde die Berjammlung mit einem Koch auf den 
Kaiſer geſchloſſen. 

Thorn, 24. Okt. (Tel.) Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte heute wegen Beleidigungen des Reichs» 
tagsabgeoerdneten, Landgerichtsdirectors Graßmann, 
den Redacteur der „Gazeta Torunska““, Herr 
Brenshizu1bOnk, Keen Yusjprulter Busteignshi 
zu 50 Mh. Geldſtrafe. 

Memel. 24 Okt. 
faction“, Capitän 


gerettet, 


Vermiſchtes. 


Montecarlo, 24, Okt. Geſtern Nacht wurde 
ein Mordverſuch auf den ruſſiſchen Staatsrattz 
Fürſten Pilowski unternommen. Ein Individuum 


„Atlant““ 


hatte ſich im Grande Hotel verborgen und drang 


in das Zimmer des Fürften, um Geld zu rauben. 
Der Fürſt lieferte feine Kaſſette mit 75 000 Zrcs, 
und Schmuckſachen im Werthe von 30 000 Srcs. 
aus. Der Mörder, damit unzufrieden, verſetzte 
dem Zürften einen Meſſerſtich in den Kopf. Als 
der Verbrecher des Fürſten Hilferufe verhindern 


wollte, biß derſelbe in die Hand des Räubers, 


der ſodann das Weite ſuchte. 


— — — —j—4—— la 
Danziger Börſe vom 24. Oktober. 


Beizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 1 
8 1 

M, rothbunt 756 Gr. 163 M, 772 Gr. 164 M, hell- 
bunt 9 750 Gr. 161 M, hellbunt 750 und 756 
Gr. 164 M, 766 Gr 165 M, hochbunt 740 und 766 
165 M, 777 Gr. 166 M, hochbunt bezogen 768 Gr. 
152 Al, weiß 769 und 777 Gr. 166 M. fein weiß 761 
Gr. 167 M, 765 u. 777 Gr. 168 M, 793 Gr. 169 M, 
2 724 Gr. 158 M, mild roth 783 Gr. 162 M per 

onne, 

Roggen in lebhafter IE 2 AM höher. Be- 


zahlt iſt inländ. 673 Gr. 140 M, 723, 726, 738, T44,, 


750 und 762 Gr. 143 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 663 Gr. 
139 M, ruſſ. zum Tranſit große 644 Gr. 105 M, weiß 
680 Gr. 113 M, fein weiß 704 Gr. 120 M, 721 Gr. 
125 M, kleine 597 Gr. 89 M per Tonne. — Erbſen 
polniſch zum Tranſit Golderbſen 170 M per Tonne 
bez. — Bohnen ruſſ. zum Zranfit gelbe 120 M per 
To. gehand. — Dotter ruſſ zum Tranſit 175 M, ftark 
beſetzt 114 M per To bez. — Nübſen ruſſ zum Tranſit 
Sommer- 180 M per To gehandelt. — Weizenkleie 
grobe 4,25, eptra grobe 4,50, mittel 4,05, 4,17 ½ UL 
per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 4, 22½ M per 5g 
Kilogr. gehandelt. 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, 22. Oktober. Wind: SSW. 

Angekommen: Boruſſia (SD.), Buſch, Luba, Eijenerz, 
=: Maja (Sd.), Blom, Hamburg (via Kopenhagen), 

üter. 

Geſegelt: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — 
Egeria (SD.), Hinrichs, Köln, Güter. — Auguft (Sd .). 
Delfs, Hamburg, Güter. — Kursk (SD.), de Staal, 
1 — A. W. Kafemann (SD.), Banjelow, 

leaborg, Mehl. 

en 23. Oktober. 


Angekommen: Neptun (Sd.), Fahlbuſch, Bremen, 
Güter. — Venus, Weſth. Nexoe, Steine. — Blanche 
(SD.), Nilſſon, Aberdeen, Heringe. — Emily Rickert 
(SD.), Gerowski, Kull, Kohlen. 

Seſegelt: Emma, Rogge, Aalborg, Holz. — 3 
Gorter, Rendsburg, Holz. — Jupiter, Ringe, Papen- 
burg, EN: — Helene, Haaſe, Aarhus, Holz. — Carl 
und arie, Scharmberg, Aarhus, Oelkuchen. — 
Dernen, Kanſen, . Oelkuchen 

4, Oktober. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
druck und Verlag ven 5. LE. Alexander in Danzig 


Schutzmittel. 
-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


Special N g 
Zirma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Mark 
Menne Grankturt rn nen 


anna, 


Bekanntmachung. 


Die Hauseigenthümer reſp. deren Gtellvertreter werden 
Mermit aufgefordert, die in dieſen Tagen zur Dertheilung ge- 
fangenden Formulare jur Aufnahme des Perſonenſtandes aus · 


deffenllich 
e a e e e rſfttigerung 


bereit Iten. R 
5 Es wirt ierbel ausbrämtich darauf aufmerkſam gemacht,. Mittwoch, 26. Octbr. er., 


daß die Steuererheber ſich nur einmal zur Gmpfangnahme der Bormittags 11 Uhr, 
Formulare zu den betreffenden Eigenthümern reſp. Stellvertretern werde ich im Kotel zum Stern 


ju begeben haben. bierfelbit, Heumarkt, Auctions- 
Sollte der Steuererheber die Formulare in der Zeit vom lokal, im Wege der Zwangs 
28. Oktober bis 1. November aus irgend einem Grunde nicht vollſtrechung 


erlangen können, oder bis zum 1. November, Abends, nicht 
abgeholt haben, fo find die Brundſtücks⸗Eigenthümer pp. ver · 
pflichtet, dieſelben 
am 2. November cr,, 

direct an das Steuer- Bureau, Kundegaſſe Nr. 10, 2 Treppen, 
einzuſenden. 

Im Uebrigen wird auf die, auf der erſten Seite des For · 
aulars unter 6 abgedruchten Strafdeſtimmungen Bezug genommen, 

Danzig, den 20. War 1898. (13973 


1Schreibtiseh!: 


öffentlich meiftbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


Danzig, den 24, Oktober 1898 


der Magiftrat, Nürnberg, 
Bekanntmachung. Serichtsvollzieher. 


Ketterhagergaſſe 16. 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


SS, „Brünette“, cu. 27./30.0ktbr. |% 
affe 1—3, anberaumt, wofelbH]SS.',Mlawka“, ca. 3. 8. Novbr.] 


Die Cielerungsbedingungen für bie Onterefienten von Paul Es ladet nach Danzig: 
Danzig, den 18. Oktober 1898, In London: 
kommiſſion für die ſtädtiſchen Kranken -Anftalten und SS., Brünette“, cd. 8/12. Novbr. 


das Arbeitshaus. In Swanſea: 


Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an Kartoffeln für 
die fädtiſchen Lararethe und das Arbeitshaus für den Zeitraum 
m 1. November 1898 bis ultimo Juli 1899 im Befammtbeirage 
n ca. 140000 kg. haben wir einen Termin auf 
Montag, den 31. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr, 
n ſtädtiſchen Arbeitshauſe, Töpfer 
ur e Lieferungsbedingungen 
i 


«14011 


? ki. 1 
= 5 Kar i 5 ss. 8 25 Novbr. { 
, „Adlershors . Novbr, 
ekanntmachung. SS. „Adlershorst“, 15. Dezbr, 


In unferem Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 619 


N d lirten K ditgeſellſchaft. in Firma,; 

False Am ſtensbenb Giefan von @radshi u. Ge.” Th. Rodenacker. 

br 5 a. daß ein Kommanditiſt aus der Geſellſchaft aus- Haut- 1 Harnleiden 
nit 

nis den 20. Ohtober 1898. (13970 . . 


Frauenkrankheiten, 
fihere und ſchnelle Heilung, aus- 
wärts brieflich. (13289 
Dr. med. Schaper, Seeg Ae 
Berlin W. Se Schöneberg. Ufer 28. 


Unter Berihhwiegenheit 
ohne Aufiehen werden auch brief. 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unierer Bekanntmachung vom 5. d. Ms., betreffend die 
Dampfiiegelei Melle, Geſellſchaft mit beihränkter Haftung, ab. 
edructin Nr. 23431 dieſer 31g. vom 11. d. N., ſoll Satz 3 in Spalte n 
lgendermaßen lauten: ee des Unternehmens iſt der 
Erwerd der jetzt zum Gut Wolla Band 1 Blatt 1 aehörenden| (in in 3—4 Tagen friſch entſtand. 
E rellen 25/15 und 233 des Kartenblatts 1 der Gemarkung] ünterleibs-, Frauen- und Haut- 
olla in der Größe von, 32,79 ha und 2,31,23 ha, nebft der darauff krankheiten, ſowie Schwäche - 
befindlichen Ziegelei nebit Subehörflüchen, die Fortführung biefer] zuiiände jeder Art gründlich und! 
Ziegelei, deren Erweiterung durch Bau eines Ringofens und derſohne Nachtheil geheilt von den] 
Betrieb des Ziegeleigewerbes auf dieſem Grundſtücke. vom Staate approb. Gpeciatarzi 
Dirſchau, den 18. Oktober 1898. Dr. med. 3 in Berlin, aut 


0 Aronenftr ae 2, 1 Tr., vo 
Königliches amtsgericht. 122, 6-7, auch Sonniads. n 
Die dem weltgeiſtlichen Seminar zu Pofen gehörigen Ritter- 


Derciteie und verzweifelte Fälle 
züter Bielawy und Separowo im Kreiſe Grätz, 11¼ Kilometer ebenfalls in aner zugen Zeit. 
von der Gifenbahnftation Buk entfernt, mit einem Flächeninhalt 
von 1125,6068 ha, worunter 884 ha Acker und 125 ha Wieſen, mit 
einer Dampfbrennerei, deren Contingent pe die Periode 1898/1903 
auf 53,289 Etr. r. A. feſtgeſetzt ift, follen ohne Inventar und ohne 
die Brennerei-Utenſilien von Johanni 1899 ab auf 21 Jahre im 
Wege des öffentlichen eee 5 en Bee Er 

Die zu beftellende Pachtcaution auf den Betrag der halben 
Iahrespäiht, weiche bisher 20010 Mu. betragen hat, beftimmit Tigerfinken, 5 
nd das zur Uebernahme der Pacht erforderliche Dermögen vor eirende Sä 
‚lbgabe eines Gebots in Kühe von 150000 Ih. 1 — * afrik.Dradifinhen.G PR fl | 

Bietungstermin wird auf den 1. Dezember 1898, N 

„Wellenſittiche, imnortirt, - 
tags 11 Ahr, in unſerem Geſchäftslokale ierfelbft, 4 Imergpapageien,Juchtp.,- 3 
om Nr. 2, mit dem Bemerken anberaumt, daß die Derpachtungs⸗grauköpf. 3mergnapa 
dingungen, welche ungefähr dieſelben find, wie bei Verpachtung Alesanberpe ag pre St. 5 
ir Königlichen at 1 * W eingeſe "hal — a 4 
erden können. Wegen Be gun r r wolle man 8 1 5 
di den Herrn Nun ba pe Pont in Bielawy wenden. sera Aanarienpdgel, Kobir. 5 


Pofen, den 3. Oktober 1898. Kasetzg Sich. 28 u. 30 u 
Erzbiſchöfliches General ⸗Conſiſtorium. 


2. Ziehung d. 4. Kiaſhe 199. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziegung vom 22. Oktober 1898, vormittags. 
Rur die Wewinne über 220 Mark find den beireffenden 
Nummern in ln beigefügt, 
Düne Gewähr.) 120010 17 458 68 78 786 
1 65 333 403 SO 525 46 664 90 841 975 2018 
8 . ICh 766 852 72 964 je 97 20 49. 98 809 1 
4 619 809 (1000) 66 9 10 a 0 150 821 70 
5 86 4110.00 349 00.138 01.540 7107 8 69 (500) 
J 0 77 216.110) 80 1600), sh 918 2 906 425955 
99 77 8046 106 88 229 40 Ai 440 85 510 867 157 280 
989 Ru. 633 990 


wertet schnellund sorgfältig 


das Internationale Patentbureau 
Eduard M. Goldbeck, Danzig 
Langgasse 16. 
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Beweis 
dungen. Preis gebunden M 12, 
durch alle Buchhandlungen und J. E. Bilz Verlag, Leiptis 
Naturheilanſtalt (Schloß Löfni Dresden- 
Nadebeul 


Abgevakte 
Reh e bochaparte 


Die XIII. Austellung und Zuhtfier -Yuction 


der 1 Holländer 


die x. Zuchtſtier - Auction 
Mitte den 26. Dktob U 
auf 4 e Nenn s In 12 3 
Rosenau vor dem Friedländer Thore itatt. 
Zufolge Gtattfindens der Neuwahlen zum Abgeord - 
netenhanfe mußte der frühere Termin verlegt werden. 
Die Beſiner der um auckionsweiſen Derkauf gelangenden 
Thiere leiſten für deren Freiſein von Zuberkulofe nach Maß 
gabe der Kuctionsbedingungen 
Zur Auction kommen 150 Bullen. 


rr niſſe können 
vom Geſch hat tsführer 
er 3, 3 


Snuntorium Baferbeilanfalt 
N Zoppot bei Danzig 8 


= Bilz, 2 


Patienten aller Art mit beitem 
latz für 150 Kurgäſte. Proſpecte frei cte frei durch die Direction 


Berlins größtes Specialhaus für 


Tepp 


in Fee 6 ur 


24 


2 Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art.) 
b Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl it. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Arn 


Dr. L. Firnhaber. 


Wer ſchnell geſund PEN will, darf keine Medizin mehr 
ſondern m 

— iſt die eins richtige Krankenbehandlung. 
neue Naturheil verfahren. 

röntes Geſundheitsbuch. 
——— demielben ihre Wiedergeneſung. 
Krankheit genaue Kurvorſchrift, lehrt a Kneipphur, Naſſage, 
e Krankenkoſt und Schutz gegen Krankheiten ic. 
In wen 18 Jahren von 8 
Ur deſſen Vorzüglichhkeit. 


iche 


0 200 d a 3,75, 


legen eiten in Gardinen, markt 32, in Zoppet: Bromberg- 
Borti ren, Steppdecken, Divan ſches Geihäft am Kur hause. 
und Tiſchdecken etc. 


Portieren! 
rr 


R 2—8 Chals, à 2, 3 
2 Brobe-Chals b. Farb- 
Ihutrister — . freo. a En Pt \ 0 
uftrirter abhnihmeri.bekommt od. aus dem 
Pracht⸗K atalog Munde recht. J. G. Rothe Nachf. 
(194 S. ſtark) gratis u. freo. 


Imi befeyre Teppich-Hau 


Berlin S., Orauienſtr. 158. 


r. Doeppel 
Etage, koſtenfrei bezogen werden. 


dbuch⸗ u t 
. und 26. leber 1880, * 


of in Königsberg Pr. 


emähr. 


2 deren Zertisitellung 
in Königsberg Dr., Lange 


(10100 


lit wird 
Höhe von 


das Raturheilverfahren anmenden, in Zoppot 
Preisge 
Zauiende Kranke 

Giebt für jede Sicherh 

Nur 
9 000 Familien gekauft, befier 
2000 Seiten, 700 Abbil- 
50 oder fl. 7,50, Zu beziehen 


behandelt jährlich Hunderte von 


ein, 
Erfolg. 3 approbirte Aerzte. Able 


% Bienen⸗᷑Honig, 


wie er aus der Hand des Jmhers 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
ſtellen in Danzig: . 


e lung von Ar di & Co. Langen⸗ 


Der bienenwirthſchaftliche 
Verein. 


500 M. . ih dem, der 


deim Gebrauch v. 
Kothe's Zahnwaſſer 
FI. 60 Pf. jemals wieder 


Berlin. In Danzig in der Rotho» 


— in den bekannten Niederlagen. 


argaırne-Näüle Romadour 20 3 
Markthalle 94. 


2. Ziehung d. 4. Klaſſe 199. Kgl. Preuß. Lotterie. 

Siehung vom 22. Oktober 1898, nachmittags. 

Kur die Gewinne über 220 Mark find den beireienden 
Nummern in Paxentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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der Quake 
kommen Sie ſicher die Se Saferineite der mn 


; ARE ein, in oder Lage ern 
belegenes, gut verzinsl. 
die 2 1 in 
(13962 


8500 Mark 


für 4½ % zum 1. April nächſten 
Jahres zu cediren geſucht. 


Sefl. Offerten unt. M. 668 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ich ſuche auf mein Grundſtück 


22 000 Mark 


zur 1. er gegen pupillariſche 


Gelbildarleiber werden 
erſucht ihre Adreſſe unter N. & 

in der Expedition dieſer 3 
niederzulegen. (12399 


Duastweine 


d en präm. : 
1897 a, d. Allgem. Gartenbau- 
Ausſtellung in Hamburg, empfiehlt 8 


Kelterei Linde, Watpr', 
er- 7. Se Be Laufgewiohts-u.Fuhrwerkswangen, 


Steinkohlen, 
Brennhoh, 


Muſter werden 
Ye 
Off. unt. M. 669 a, d. Expd. d. Zt. 


um Jedermann darüber aufzuklären, 
daß es nicht immer wirklich 
„Quäker Oats“ iſt, was man von Händlern 
empfängt. denn nur zu oft kommt es dor, daß 
einige Verkäufer ein 
anderes minderwertiges Fabrikat 


als ebenſogut wie „Quäker Oats“ bezeichnen 

und verkaufen. 

u Verlangen Sie ſtets und ausdrücklich 

„Quäker Oats”, echt in gelben Packeten mit 
r Schutmarke. Nur daun 4 


Zür eine Eterdegalſe und e ee mit 8 
Wochenprämien werden überall tüchtige 


Acquiſiteure 
und Vertreter 


bei hohen Bezügen geſucht. 
erfolgt feſte Anſtellung. 


= Gefl. Offerten mit Angabe frü Thätigkeit u. Aufgabe 
5 5 von Referenzen u. M. 5 früherer Thätighei ufg 


Bei guten Leiftungen 


an die Exped. dieſer 31g. erbeten. 


Gebr. Böhmer 


Commandit-Gesellschaft 


Bromberz 
Schröttersdert. 


Grund- 


Jobannisbeermein, 


= Riesen 


Kleinbahn- v.Normalspur-Waggene, 
waagen.— Reparaturen, 3 
Preislisten gratis und franke, 


j ani n 9 v. 380 4 


ſowie on. Franeo 4 


ſimmtliche Halnattrüfen S2. B . Ohne 


liefert zu billigen Tagespreiſen 


C. L. Grams. lors gez 


Comtoir: Thornſchegaſſe 1. 
Lager Laſtadie 34/35. 
Telephon 244, 
Schirm-Repatatur, . Berüge fer-]275 U zu verkauf. Laſtadie 22, pt. 


tigt ſaub. und billig B. Schlagter, 
otheke, bei Albert Neumann! Schirmfabrik, 


tern, Berlin, Neanderstr. 16, 
nennen ehrendſtraße 3, 1 Tr. 
Geſchirr, Sättel. 


Livree, Hirſchgew., Re rns 
u. a. zu ee v. Ne ee 


„gut 
Stutzflügel, dorial Lon, für 


Ein ftark gebautes 


Doppelpult 


iſt preiswerth nun verhau 9 
Hopfenga 
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